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Die neue britische Palästinapolitik. 


Erhebliche Konzessionen an die Juden. 


Genugtuung bei den Zionisten. 


(JPZ) Landow. - J. - Der neue Kurs der englischen Pa- 
\ lästinapolitik wird durch zwei Erklärungen des Minister- 
* Präsidenten MücD onald im Unterhaus und einen offiziellen 
Brief au Prof. Weiztnmn, als Präsidenten der Jewish Agen¬ 
cy, umschrieben. Der Brief an Prof. Weizmann wurde dem 
Oberkommissär von Palästina telegraphisch als Instruktion 
mitgeteilt und soll auch dem Völkerbund unterbreitet wer¬ 
den. ,,Zur Beseitigung gewisser Mißverständnisse und Miß¬ 
deutungen” inbezug auf die jüngste Politik Englands in Pa¬ 
lästina, führt der Brief einleitend aus, ,,und um gewissen 
kritischen Einwänden der Jewish Agency Rechnung zu tra¬ 
gen”, werde die Erklärung erlassen, ,,die als eine authenti¬ 
sche Interpretation des Weißbuches gelesen werden soll”. So¬ 
dann befaßt sich der Brief eingehend mit der Behauptung, 
die englische Regierung habe eine Abkehr vom Mandat voll¬ 
zogen und verletze die Verpflichtungen gegenüber dem jüd. 
Volke. Dem gegenüber beruft sich die Regierung auf die frü¬ 
heren politischen Erklärungen, besonders auf das Weißbuch 
von 1922, das von den Zionisten akzeptiert worden sei, und 
auf die verschiedenen Reden MacDonalds im Unterhaus, 
zuletzt am 17. Nov. 1930, wo überall die Absicht der Re¬ 
gierung angekündigt worden sei, Palästina auch weiterhin in 
Uebereinstimmung mit den durch den Rat des Völkerbundes 
. i bestätigten Mandatsbestimmungen zu verwalten. Nachdem 
- betont wird, die Regierung müsse bei der Durchführung der 
Mandatspolitik auf verschiedene Interessen Rücksicht neh¬ 
men, wird der Jewish Agency attestiert, daß sie immer be¬ 
reitwillig an der Durchführung der Mandatspolitik mitge¬ 
arbeitet und „daß die konstruktive Arbeit des jüdischen Vol¬ 
kes in Palästina wahltuende Wirkungen auf die Entwicklung 
und die Wohlfahrt des Landes als Ganzem ausgeübt hat. 
Die Regierung schätzt den Wert der Arbeiter- und Gewerk¬ 
schaftsorganisationen in Palästina.” ... 

Es heißt dann weiter in der Erklärung: Die Worte 
„Wahrung der bürgerlichen und religiösen Rechte ”, im Art. 2 
des Mandates, können nicht so verstanden werden, daß die 
bürgerlichen und religiösen Rechte der einzelnen Individuen 
unverändert bleiben müssen. Diese Schutzbestimmung bezieht 
sich gleichmäßig auf Juden, Araber und alle Teile der Be¬ 
völkerung. Die Worte „die Rechte und die Stellung anderer 
Teile der Bevölkerung", die im Art. 6 enthalten sind, be¬ 
ziehen sich deutlich auf die nichtjüdische Bevölkerung. Diese 
„Rechte und Stellung” dürfen nicht beeinträchtigt oder ver¬ 
schlechtert werden. Die Auswirkung der Einwanderungs¬ 
und Ansiedlungspolitik auf die ökonomische Lage der nicht- 
jüd. Bevölkerung darf nicht außer Betracht bleiben. Aber die 
Worte dürfen nicht so aufgefaßt werden, als ob sie bedeuten, 
daß die bestehenden ökonomischen Bedingungen in Palästina 
zum Erstarren gebracht werden sollen. Im Gegenteil, die 
Verpflichtung, jüd. Einwanderung zu erleichtern und ge¬ 
schlossene Ansiedlung von Juden auf dem Lande zu fördern, 
bleibt eine positive Verpflichtung des Mandats und sie kann 
erfüllt werden, ohne die Rechte und Lage anderer Teile der 
Bevölkerung Palästinas zu beeinträchtigen. 



Ramsay Mac Donald 
Premierminister von Grossbritannien. 


Bei der Formulierung einer Politik für ländliche Ansied¬ 
lung ist es wichtig, daß die Regierung alle Umstände in 
Betracht zieht, die zu den Hauptzwecken des Mandats in 
Beziehung stehen. Die Regierung beabsichtigt, so schnell wie 
möglich eine Untersuchung anzustellen, um u. a. festzustellen, 
welche Staats- und anderen Ländereien für geschlossene An¬ 
siedlung von Juden unter Bezug auf die Verpflichtung, die 
gemäß Art. b des Mandats dem Mandatar obliegt, verfügbar 
sind oder verfügbar gemacht werden können. Diese Unter¬ 
suchung wird umfassend sein und alle Landreserven Pa¬ 
lästinas einschliessen. Es sollen Maßregeln für die Ver¬ 
besserung und Intensivierung des Landes getroffen werden 
und dafür, daß Landstrecken, die bisher unbearbeitet blie¬ 
ben, unter Kultur gebracht werden, um so den Fellachen ei¬ 
nen besseren Lebensstandart zu sichern, ohne daß, abgesehen 
von außergewöhnlichen Fällen, zu dem Mittel der Umsied¬ 
lung gegriffen wird. 

Um der Politik von ländlicher Ansiedlung, wie im Art. 
11 des Mandats vorgesehen, Wirkung zu verschaffen, ist es 
nötig, um Desorganisation zu vermeiden und die Möglich¬ 
keit eines Erfolges zu haben, daß eine zentralisierte Kontrolle 
irgendwelcher Art für Transaktionen auf dem Gebiet der Er¬ 
werbung und Uebertragung von Grund und Boden während 
der Uebergangszeit bestehen soll, die vernünftigerweise er¬ 
forderlich sein dürfte, um dem Landentwicklungsplan (De¬ 
velopment Scheine) eine sichere Grundlage zu geben. Die 
in Aussicht genommene Kompetenz ist eine regulierende und 
nicht etwa eine prohibitive, obwohl sie ein Recht einschließt, 
solche Transaktionen zu verhindern, die mit dem Tenor des 
Planes nicht vereinbar sind. Aber die Ausübung dieses Rech¬ 
tes ist beschränkt und in keiner Weise willkürlich. Jegliche 
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' I T 9ellörl 9 Gn Schutzbestimmungcn umqeben 
werden, um die Gewähr zu geben, daß so wenig wie E- 
Kii in den treien Grundstücksverkehr eingegriffen wird 
D'e Zentralkontrolle wird erst dann in Kraft treten, wenn die 

Arho'Y 10 T' Du ’' cbful,ru,1 0 der Landentwicklungspolitik ihre 
Arbeit autmmmt. Der High Commissioner wird bis zur Er- 
nchtung dieser zentralisierten Kontrolle das volle Recht ha¬ 
ben alle notwendigen Schritte zu tun. um die Rechte der 
ac ' cr llIKl Okkupanten einschließlich der Rechte der Squat- 
lTJhn n u 9S unrechtmäßige Okkupanten) in Palästina 

Mhlc ^ r" FCnU>r ', 0llthiclt dic Erklärung über die Po- 
ht'k der Regierung kein Verbot der Erwerbung von weite- 

w, n rH L ft d€r 7 Cn dl ' rCh JlldG " Was in Aussicht genommen 
unlwiihl t°i Cne zei we ! ll 9® Kontrolle von Landdispositionen 
und Übertragungen. wie sie notwendig ist. um die Harmonie 
und Wirksamkeit des in Aussicht genommenen Plans für 
die Landansiedlung (Landsettlement) vor Störung zu schüt¬ 
zen. Hiermit steht die Frage der Kontrolle der Einwanderuiw 
im Zusammenhang. Es muß zunächst darauf hingewiesen 
werden, daß eine solche Kontrolle in keiner Weise eine 
Abkehr von der früheren Politik darstellt. Von 1920 an, 
als die ursprünglichen Einwanderungsbestimmunqen" (Im¬ 
migration Ordinance) in Kraft traten, wurden von Zeit zu 
Zeit Bestimmungen über die Kontrolle der Einwanderung er¬ 
lassen, um unrechtmäßige Einwanderung zu verhindern und 
die legale Einwanderung zu definieren und zu erleichtern 
Dieses Recht der Regulierung ist zu keiner Zeit in Fraqe ge¬ 
stellt worden. Es lag der Regierung daran, zu erklären, daß 
bei der Regulierung der jücl. Einwanderung die folgenden 
Grundsätze Anwendung finden müssen, nämlich: .Es ist 
wesentlich, Sicherheiten zu schaffen, daß die Einwanderer 
der palästinischen Bevölkerung als einer Gesamtheit nicht zur 
Last fallen und daß sie nicht irgend einen Teil der gegenwär¬ 
tigen Bevölkerung seiner Beschäftigung berauben”.‘(Weiß¬ 
buch 1922.) Auf der einen Seite muß die Regierung ihrer 
Verpflichtung eingedenk sein, die jüdische Einwanderung 
unter angemessenen Bedingungen zu fördern und eine ge- 
scnlossene Ansiedlung von Juden auf dem Lande zu erleich¬ 
tern, auf der anderen Seite hat sie gleichfalls ihrer Pflicht 
eingedenk zu sein, Sicherheiten zu schaffen, daß den Rechten 
und der Stellung der nichtjüd. Gemeinschaften kein Schaden 
zugefügt wird Wegen dieses anscheinenden Konfliktes der 
Pflichten hat die Regierung sich gezwungen gesehen, die 
Notwendigkeit der sorgsamen Anwendung des Prinzips der 
Aufnahmefähigkeit zu betonen. Dieses Prinzip ist von vitaler 
Bedeutung für jeden Plan der Landentwicklung, dessen 
hauptsächlicher Zweck die Ansiedlung von Juden' und dis¬ 
lozierten Arabern auf dem Lande sein muß. Aus diesem 
Grunde hat die Regierung darauf bestanden und ist ver¬ 
pflichtet, darauf zu bestehen, daß die Einwanderungsbe¬ 
stimmungen der Regierung ordnungsmäßig angewendet wer¬ 
den müssen. Die Erwägungen inbezug auf die Grenzen der 
Aufnahmefähigkeit des Landes dürfen nur von rein ökono¬ 
mischen Gesichtspunkten aus aufgestellt werden. Die Re¬ 
gierung hat irgendwelche Unterbrechung oder Verhinderung 
jüdischer Einwanderung in irgend einer der Kategorien we- 
der vorgeschrieben noch beabsichtig t. In jedem einzelnen 
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Fall werden Arbeiter-Anforderungen berücksichtigt werden 
für solche Arbeiten, die von jüdischem oder hauptsächlich 
jüdischem Kapital abhängig sind und die nicht vorhanden 
wären, oder nicht unternommen worden wären, wenn nicht 
jüd. Arbeiter zur Verfügung stehen würden. Mit Bez lja 
auf die öffentlichen und städtischen Arbeiten, die aus öf¬ 
fentlichen Fonds finanziert werden, ist der Anspruch jüd 
Arbeiter auf einen gehörigen Anteil an der vorhandenen 
Arbeitsgelegenheit in Betracht zu ziehen, wobei man die jüd 
Beiträge zu den öffentlichen Einnahmen in Rechnung zu 
setzen hat. Was andere Arten der Beschäftigung betrifft 
wird es notwendig sein, in jedem Fall die Faktoren zu be¬ 
rücksichtigen, die der Nachfrage nach Arbeitskräften zu- 
grundeliegen, einschließlich des Faktors der Arbeitslosigkeit 
unter Juden und Arabern. Einwanderer mit Aussicht auf 
Beschäftigung (außer Beschäftigungen von nur ganz vor¬ 
übergehendem Charakter) dürfen nicht ausgeschlossen wer¬ 
den, nur aus dem Grunde, weil ihre Beschäftigung auf 
unbeschränkte Zeit nicht garantiert werden kann. 

Bei der Bestimmung des Ausmasses, zu dem die Ein¬ 
wanderung zu irgendwelcher Zeit erlaubt wird, ist es not¬ 
wendig, die Politik der Jewish Agency in Betracht zu neh¬ 
men, nach der ,,in allen Arbeiten oder Unternehmungen, 
die durch die Agency ausgeführt oder gefördert werden, der 
Grundsatz gelten soll, daß die Arbeit durch Juden ausgeführt 
wird". Die Regierung greift in keiner Weise das Recht der A 
Agency an, eine solche Politik zu formulieren, oder zu bil- ® 
ligeri und zu bestätigen. Das Prinzip vorzugsweiser oder 
sogar ausschließlicher Beschäftigung jüd. Arbeiter durch 
jüd. Organisationen ist ein solches, das die Jewish Agency 
berechtigt ist, aufrechtzuerhalten. Aber es muß betont \ver'- 
den, daß, wenn als Folge dieser Politik arabische Arbeiter 
verdrängt oder bestehende Arbeitslosigkeit verschärft wird, 
dies ein Faktor in der Situation ist, auf den die Mandatar- 
macht ihr Augenmerk richten muß. 

Die Regierung wünscht endlich noch auszusprechen, wie 
sie mehrmals und in unzweideutiger Weise versichert hat, 
daß die Verpflichtungen, die die Mandatarmacht durch die 
Annahme des Mandates auf sich genommen hat, feierliche 
internationale Verpflichtungen sind, denen sie sich weder 
jetzt entziehen will, noch zu irgendeiner früheren Zeit hat 
entziehen wollen. Der Durchführung der Aufgaben, die ihr 
duren das Mandat auferlegt worden sind, hat die Regierung 
inre Hand geliehen und wird sie nicht zurückziehen. Aber 
wenn ihre Bemühungen erfolgreich sein sollen, ist Zusam¬ 
menarbeit, Vertrauen, Bereitwilligkeit von allen Seiten not- 

*9’ 11,71 Schwierigkeiten und die Kompliziertheit des 
Problems einzusehen, und vor allem muß und soll unbedingt^ 
anei annt werden, daß keine Lösung zufriedenstellend oderw 
V )n • d ^ (?I ,r S ^ n ^ ann * nicht auf Gerechtigkeit gegenüber 
em jud. Volke und den nichtjüdischen Gemeinschaften in 
Palästina beruht. 

Zwei Regierungserklärungen im Unterhaus. 

(JPZ) London, - J. - Am 11 und 12. Febr. gab Mini¬ 
sterpräsident MacDomdd im Unterhaus zur englischen Pa- 
lastinapolitik zwei offizielle Erklärungen ab. Er hob auf 
eine Anfrage Austin Chamberlains hervor, daß das Weißbuch 
vom Oktober 1930 weiterhin das grundlegende Dokument 

n aiastlnapo ! itik biidG ' d « neue‘Erklärungen an 

.. (ia.ni.inn enthalte nur Erläuterungen unklarer For- 

- d r n9 ,7 lm , Weißbuche - 1,1 dGr nächsten Sitzung betonte 
: nac ^Giteigenend, sein Brief an Weizmann stelle 

ZrJiu lr Ration des Weißbuches dar und 
Hinh r ^ " °/f lzldle f Dokument dem Völkerbund und dem 

g üiumissioner als Instruktion übermittelt werden. 
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Der Weg zur weitern Aufbauarbeit frei. 

Von unserem -tz.-Mitarf^it«>r. 

(JPZ)Es wäre ebenso verfehlt, die neueste Erklärung der 
englischen Regierung als einen großen Sieg des Zionismus 
in die Welt hinauszuposaunen, wie die Verzweiflung unbe¬ 
gründet war, die sieh vieler Juden nach der Veröffentlichung 
des Weißbuches bemächtigte. Das jüdische Volk ist reif ge¬ 
nug, um zu wissen, daß das Gelingen des Aufbauwerkes in 
Palästina nach wie vor entscheidend von seiner eigenen 
schöpferischen Leistung abhängt. Das Tempo allerdings die¬ 
ser Entwicklung ist mit von äußeren Faktoren abhängig. Es 
wird vor allem durch eine negative oder doch tarierende 
Haltung der Mandatarmacht verlangsamt und umgekehrt 
durch eine positive Einstellung und aktive Mitarbeit der 
Mandatarmacht wesentlich beschleunigt. In dieser Hinsicht 
bedeutet die neue Erklärung zweifellos einen sichtbaren 
Fortschritt. Sie bedeutet materiell eine deutliche Abkehr von 
den mißgünstigen und ungerechten Tendenzen des Weiß¬ 
buches, wenn dies auch in der Form aus begreiflichen Pre¬ 
stigegründen weniger in Erscheinung tritt. Die englische 
Regierung stellt ausdrücklich fest, daß ihr jede ungerechte 
Anschuldigung des jüd. Volkes und der jüd. Arbeiterorgani¬ 
sation ferngelegen sei. Sie anerkennt im Gegenteil, daß die 
konstruktive Arbeit des jüd. Volkes in Palästina eine wohl¬ 
tuende Wirkung auf die Entwicklung und Wohlfahrt des 
Landes als Ganzes ausgeübt hat. 

Während im Weißbuch nur von den Juden Palästinas 
die Rede war, betont die neue Erklärung, daß die Errich¬ 
tung des jüd. Nationalheims eine Verpflichtung dem ge¬ 
samten jüd. Volke gegenüber bedeutet. Die Förderung der 
jüd. Einwanderung und Landansiedlung durch die Regierung 
wird als durchaus vereinbar mit der Wahrung der Rechte 
der anderen Teile der Bevölkerung Palästinas anerkannt. 

Die ominöse Behauptung des Weißbuches, daß keine 
Sinutsländereien für jüd. Ansiedlung mehr zur Verfügung 
stehen, wird fallen gelassen und eine neue eingehende Un¬ 
tersuchung hierüber in Aussicht gestellt. Die Ansiedlung 
,,landloser” Araber wird auf die eng begrenzte Zahl derjeni¬ 
gen Araber reduziert, die infolge jüdischem Bodenerwerb 
das Land verlassen mußten und bisher kein Aequivalent ge¬ 
funden haben. Die Regierung behält sich die Kontrolle über 
die jüd. Einwanderung vor, erklärt aber in Abkehr von der 
Tendenz des Weißbuches, diese Kontrolle auch nach politi¬ 
schen Opportunitätsgründen auszuüben, daß lediglich di 
ökonomische Fassungskraft des Landes entscheiden dürfe. 

Das Prinzip der jüdischen Arbeit, das im Weißbuch 
als mandatswidrig bezeichnet wurde, wird ausdrücklich an¬ 
erkannt und erstmals eine Heranziehung jüdischer Kräfte 
zu den öffentlichen Arbeiten unter Berücksichtigung der jüd. 
Beiträge zu den öffentlichen Einnahmen zugesichert. Es 
ergibt sich somit, daß die neue Erklärung in den entschei¬ 
denden Punkten (mit Ausnahme des Parlamentes in Palästi¬ 
na, über das sie schweigt), vom Weißbuch abkehrt und teil¬ 
weise weitergeht als die frühere Praxis, ln einem zweiten 
Teil der Verhandlungen, die demnächst beginnen, soll die 
wichtige Frage der Bodenpolitik geklärt werden. Von be¬ 
sonderer Bedeutung ist die Tatsache, daß der Brief Mac 
Donalds an Weizmann die Kraft einer authentischen Inter¬ 
pretation erhalten hat, ein Erfolg Weizmanns, der sich mit 
einer ersten vagen Erklärung des Premier im Parlament nicht 
zufrieden gab. Als authentische Interpretation hebt die neue 
Erklärung in allen von ihr abweichend geregelten Fragen das 
Weißbuch auf und ist allein noch maßgebend. Zudem wird 
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der Brief Weizmanns als offizielles (England international 
verpflichtendes) Dokument dem Völkerbund übermittelt und 
dem High-Commissioner in Palästina als Instruktion zu- 
qestellt. So durfte denn die zion.Exekutive mit Zustimmung der 
Politischen Kommission, der Oppositionsführer wie Grün- 
baum und Goldmann angehören, einmütig feststellen, daß 
das neue Dokument eine geeignete Grundlage für eine Zu¬ 
sammenarbeit mit der Mandatarmacht bietet. Die engli¬ 
sche Regierung hat den Rückzug, nicht vor der Jewish Agen- 
cg, sondern vor Mandat und Baifour-Deklaration, d. i. 
dem Völkerrecht angetreten. An uns Juden liegt es, den Weg 
zum Wiederaufbau Palästinas, der wieder frei gegeben ist, 
erfolgreich weiter zu gehen. Es gilt vor allem, durch erhöhte 
eigene Leistung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten im Lan¬ 
de, die eine größere Gefahr darstelleri als das Passfield’sche 
Weißbuch, rasch und umfassend Herr zu werden. Das ist 
die Aufgabe der Stunde. 

Genugtuung bei den Zionisten. 

(JPZ) Londo/r. - J. - In offiziellen zionistischen Kreisen 
wird die neue Regierungserklärung mit Genugtuung aufge¬ 
nommen und dieses vorläufige Ergebnis der Verhandlungen 
zwischen Jewish Agency und englischer Regierung als ein 
wesentlicher Beitrag zur Normalisierung der Beziehungen 
zwischen der Mandatarmacht und eine deutliche Abkehr von 
den im Weißbuch 1930 zutage getretenen Tendenzen be¬ 
trachtet. Die neue Erklärung tritt fast in allen Punkten 
einer, unverkennbaren Rückzug an. Die Verhandlungen zwi¬ 
schen Jewish Agency und der Mandatarmacht sollen noch 
fortgesetzt werden, besonders inbezug auf die Landentwick¬ 
lungspläne. Prof. Weizmann iiat unter Hinweis auf die 
verpflichtende Form des Regierungs-Statements erklärt, die¬ 
se Regierungsdirektive habe die Basis für jene Kooperation 
mit der Mandatarmaciit wieder hergestellt, auf der unsere 
Politik aufgebaut sei. Das Vertrauen in die wirtschaftliche 
Zukunft Palästinas müsse jetzt wieder aufleben und die Ju¬ 
den der ganzen Welt müssen ihr Wirtschaftswerk mit ver¬ 
doppelter Energie fortführen. 

Die Araber sind unzufrieden. 

Boykott- und andere Drohungen. 

(JPZ) Jerusalem. - H. D. - Der Sekretär des musel¬ 
manischen Rates erklärte nach Bekanntwerden der neuen 
englischen Regierungserklärung, dieses Statement zerstöre 
alle Hoffnungen für eine Zusammenarbeit zwischen Arabern 
und Juden in Palästina. Die Erklärung erlaube den Juden, 
arabische Arbeiter zu boykottieren, die Araber werden einen 
Boykott gegen alle jüd. Waren anordnen. 

Paris. „Chicago Tribüne ” meldet aus Jerusalem: Der 
mohammedanische Führer Shaukat Mi unternahm in der 
Moschee von Haifa einen heftigen Angriff auf die Juden. 
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Er erklärte, die Annahme der europäischen Grundsätze habe 
das arabische Palästina seiner Rechte beraubt und den Juden 
gestattet, sich des heiligen Landes der Mohammedaner zu 
bemächtigen Er warnte die Araber vor den Juden, die mit 
dem Besitz Palästinas nicht einmal zufrieden seien, sondern 
ganz Arabien beanspruchen. Er wünsche keine Judenmas¬ 
saker; aber er bedaure, daß die schwächliche Haltung der 
arabischen Bevölkerung den Juden ermögliche, die Araber 
in Palästina selbst zu unterjochen. Die Zeit sei gekommen, 
wo es gelte, die muselmanische Welt zu einer großen An¬ 
strengung zu entflammen. Er schloß mit der Versicherung, 
daß er in vier Monaten eine muselmanische Universität in 
Jerusalem gründen werde. 

Tagung der Mandatskommission am 15. Juni. 

Genf, Die Mandatskommission des Völkerbundes wurde 
für den 15. Juni 1931 zu ihrer 20. Tagung einberufen. Die 
Tagesordnung sieht u. a. eine Beratung des englischen Weiß¬ 
buches über die Politik in Palästina und die Ueberprüfung 
des Verwaltungsberichtcs der britischen Palästina-Admini¬ 
stration für das Jahr 1930 vor. 

Pressestimmen zur engl. Regierungserklärung. 

,.Daily Herald” veröffentlicht unter der Ueberschrift „Die zio¬ 
nistische Verwirrung gelöst”, einen Artikel, in dem erklärt wird, das 
neue Statement über Palästina beseitige nicht nur Mißverständnisse, 
sondern gebe auch Informationen über den neuen Land entw ick lun gs- 
plan für Palästina, der in dem ursprünglichen Entwurf des Weiß¬ 
buches enthalten war, aber in die endgültige Fassung dieses Doku¬ 
ments nicht aufgenommen wurde. 

„Morning Post” erklärt, Passfields Dokument sei nunmehr in 
den Papierkorb gewandert. 

„Daily Mail” stellt fest, daß die Regierung von ihrem ur¬ 
sprünglichen Standpunkt in der Palästina-Frage abgegangen ist. Daß 
aber Kolonienminister Lord Passfield zurückzutreten beabsichtige, 
weil er mit dem neuen Palästina-Kurs nicht einverstanden sei, könne 
nur als phantastisches Gerücht bezeichnet werden. 

„Frankfurter Zeitung”. Der Premierminister MacDonald hat an 
Dr. Weizmann, den Führer der Zionisten, einen Brief gerichtet, in 
dem er noch weiter von dem ursprünglichen Memorandum über die 
Palästina-Politik abriiekt und den Rückzug der Regierung 
vollständig macht. 


Zum Rücktritt Sir John Chancellors. 

(JPZ) London. - J. - Die in JPZ Nr. 634 veröffentlichte 
Meldung über einen bevorstehenden Rücktritt des Oberkom¬ 
missärs von Palästina, Sir John Chancellor, ist dahin zu 
präzisieren, daß seine Amtszeit im Juni dieses Jahres ab¬ 
läuft und in Regierungskreisen eine Wiederwahl nicht in 
Aussicht genommen ist. Sir John wird Ende Juni 1931 Pa¬ 
lästina verlassen. Ueber die Naciifolge ist noch nichts Be¬ 
stimmtes zu erfahren. 

Kürzung des Budgets der Palästina-Regierung. 

(JPZ) Jerusalem. Die unter der Führung von Sir Samuel 
Perry O^Donnell stehende Finanzkommission beabsichtigt, 
eine Kürzung des Budgets der Palästina-Regierung um 
300,000 Pfund v-orzunehmen. Zunächst werden vermutlich 
die Gehälter der Regierimgsbeamten um 10 Prozent herab¬ 
gesetzt werden. 

Eine Landentwicklungskommission für Palästina. 

Jerusalem. Wie die JTA erfährt, hat die britische Re¬ 
gierung ihre Zustimmung zur Einsetzung einer Landent- 
wicklungskommission in Palästina, die aus einem Englän¬ 
der als Vorsitzendem, einem Juden und einem Araber be¬ 
stehen soll, gegeben. Die Nominierung des jüd. und des 
arabischen Mitglieds der Kommission erfolgt durch die jü¬ 
dische, resp. arabische nationale Vertretung. 

Protest gegen das Einreiseverbot nach 

Palästina für Jabotinsky. 

(JPZ) Jerusalem. Eine Delegation des Assefath Haniw- 
charim hat beim High Gommissioner Sir John Chancellor 
vorgesprochen und ihm nachstehende Resolution der Jü¬ 
dischen Nationalversammlung überreicht: 

„Die Jüdische Nationalversammlung für Palästina protestiert 
dagegen, daß dem Mitglied der Assefath Haniwcharim Wladimir 
Jabotinsky die Einreise nach Palästina verweigert wird, ob¬ 
wohl er im Besitze eines Rückreisevisums ist. Die Palästina-Regie¬ 
rung wird aufgefordert, ihren Beschluß. Jabotinsky vom Lande 
fernzuhalten, zu revidieren und es ihm zu ermöglichen, seinen Platz 
als Mitglied der gewählten Nationalversammlung einzunehmen.” 

Tagung der Jüdischen Nationalversammlung. 

Sezession der Revisionisten. 

(JPZ) Jerusalem. - H. D. - Unter dem Vorsitz von Ben 
Gurion wurde vergangene Woche die erste Sitzung des neuge¬ 
wählten Jüd. Nationälrates (Assefat Haniwcharim) eröffnet. Sämt¬ 
liche Mitglieder der Exekutive der Jewisli Agency in Palästina 
wohnten der Sitzung bei, sowie die jüd. Beamten der Palästina¬ 
regierung, hingegen war letztere offiziell merkwürdigerweise nicht 
vertreten. Raw 0 z i e 1 hielt Nekrologe auf die Opfer der August¬ 
unruhen, Achad Haa m, Louis M a r s h a 11, Lord M e 1 c n e 11 
und Nathan S t r a u s. Sodann referierte A r I o s o r o f f über die [ 
politische und wirtschaftliche Lage und Ben Z w i erstattete den 
Berichr des abtretenden ,,Waad Leumi”. In der zweiten Sitzung 
referierte Raw Ostrowski} über die Beziehungen zwischen 
Waad Leumi und Rabbinischem Rat und es folgte eine mehr¬ 
stündige lebhafte Debatte, in welcher vor allem die Misrachisten 
forderten daß gegen die Verletzung der reliqiösen Gebote strenger 
eingeschritten werde. Elijahu Berlin referierte über das Budget 
und die Gemeindesteuern. Von Anfang an hatten die Revisio¬ 
nisten eine scharfe oppositionelle Stellung eingenommen und ihre 
Mitarbeit im Rate abhängig gemacht von der Haltung der Na¬ 
tionalversammlung zu den Verhandlungen der Jewisli Agency mit 
der englischen Regierung, zum Projekt des Gesetzgebenden Rates 
und zum Landentwicklungsplan von Simpson. Nach einer die ganze 
Nachi hindurch dauernden Debatte anläßlich der Sitzung vom 
13. Febr. ergab sich, daß der Standpunkt der Revisionisten nicht 
durchdrang und die 16 revisionistischen Abgeordneten zogen sich 
von den weiteren Beratungen der Nationalversammlung zurück. 
Grund der Sezession war die mit 37 gegen 29 Stimmen beschlossene 
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Billigung der Verhandlungen mit der Jewish Agency. Daraufhin er¬ 
klärten die Misrachisten und Sephardim, an den weiteren Ver¬ 
handlungen des Rates kein Interesse mehr zu haben und verliessen 
ebenfalls den Verhandlungssaal. 

Es wurde noch der ‘ aus 25 Mitgliedern bestehende ..Waad 
Leumi” (Exekutive) gewählt, welcher 11 Arbeiter, 4 Sephardim, 3 
Misrachisten, 3 allgemeine Zionisten, 1 Yemenite und 1 Frauen¬ 
vertreter enthält; für den Fall, daß die Revisionisten die Arbeiten 
wieder aufnehmen sollten, wurden ihnen 5 Sitze zur Verfügung 
gestellt. Schließlich beschloß die Versammlung einstimmig, den 
geplanten Gesetzgebenden Rat zu boykottieren. 

Einwanderung nach Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Die jüd. Einwanderung nacii Palä¬ 
stina bewegt sich in den letzten 5 Jahren wieder auf einer 
langsam ansteigenden Linie, wenn auch die großen Ziffern 
der Vorjahre nicht mehr erreicht wurden. Für die Jahre 
1923 1930 lauten die Einwanderungszahlen folgendermas- 

sen: 1923: 8175; 1924. 13,892; 1925. 3486; 1926: 13,855, 
1927: 3034; 1928: 2071; 1929: 5109; 1930 ca. 5000. 

Der Präsident der litauischen Republik 

über jüdische Probleme. 

Unterredung mit dem H. S.-Mitarbeiter der JPZ. 

Xowno. Der Präsident der litauischen Republik, Prof. 
Smetona, empfing den Mitarbeiter der JPZ Hermann Swet, 
und einen Vertreter der JTA und sprach sich ihnen gegen¬ 
über über aktuelle jüd. Fragen in Litauen aus. Präsident 
^ Smetona betonte, daß das litauische Volk in der Behandlung 
der Bürger des Landes keine Unterschiede walten läßt. Die 
Regierung gibt sich Mühe, allen Bürgern des Landes ohne 
Unterschied der Nationalität und des Glaubens in ihren kul¬ 
turellen Bedürfnissen entgegenzukommen. Wir wissen sehr 
gut, daß Eure moderne Kultur eine zweisprachige ist. Ich 
als Klassiker neige mehr dem Hebräischen zu, insoferne es 
möglich ist, die Sprache wieder aufleben zu lassen und sie 
dem modernen Leben anzupassen, aber das ist eine innere 
jüd. Angelegenheit. Wie Ihr wißt, behandeln wir in der ad¬ 
ministrativen Praxis beide Sprachen gleich. In dem ver¬ 
hältnismäßig kleinen Wilkomir z. B. gibt es zwei jüd. 
Gymnasien, eines mit yiddischer und eines mit hebräischer 
Unteirichtssprache, wir unterstützen beide Anstalten. 

Die beiden Journalisten richteten an Präsident Smetona 
die folgende Frage: Ist Ihnen bekannt, daß die jüd. Welt 
über das unlängst verkündete neue Ausländergesetz in Li¬ 
tauen. welches die Lebensinteressen von mehr als 2000 jüd. 
Familien (10,000 Seelen) im Lande einschneidend berührt, 
stark beunruhigt ist? Präsident Smetona erwiderte: Ich 
will vor allem feststellen, daß das Gesetz an sich in keiner 
Weise gegen irgendeinen besonderen Teil unserer Bevölke- 
J rung gerichtet ist. Es ist darum keinerlei Grund zu irgend¬ 
einer Beunruhigung auch auf Seiten der Juden vorhanden. 
Icii kann Ihnen die Versicherung geben, daß wir in der Pra¬ 
xis das Gesetz, welches für uns eine staatliche Notwendigkeit 
ist, mit größter Loyalität anwenden und uns bemühen wer¬ 
den, denjenigen, die das Gesetz direkt angeht, soweit als 
nur möglich entgegenzukommen. Es liegt ganz und gar nicht 
in unserem Interessse, irgend jemandem in dieser Hinsicht 
unrecht zu tun und ihn zu schädigen. 

Intervention beim Völkerbund in der Frage 

des Arbeitsrechtes für Ausländer in Litauen. 

Genf. Als Vertreter der Organisation Emigdirekt und 
des Jewish Council for Minority Rights, hat Zwi Aberson 
beim Völkerbund in der Angelegenheit des durch die jüng¬ 
ste litauische Regierungsverordnung bedrohten Rechtes der 
Staatenlosen in Litauen auf Arbeit interveniert. 
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Prof. Smetona, Präsident der litauischen Republik. 


König Carol verspricht Ordnung im Lande. 

(JPZ) Bukarest. König Carol von Rumänien empfing 
den Bukarester Stadtrat Jakob Fried mann in Audienz. Herr 
Friedmann schilderte dem König gegenüber die Lage der Ju¬ 
den in Rumänien und führte Klage über die zunehmende 
judenfeindliche Agitation. Er führte eine Reihe Tatsachen 
antijüdischer Hetze und Verfolgungen an und erklärte, eine 
Fortdauer dieser Hetze könnte verhängnisvolle Folgen für 
die Juden wie für den Staat haben. Der König erwiderte: 
Die Juden können versichert sein, daß ich alles daran setzen 
werde, um die Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. 

Ehrung von Dr. Kurt Sobernheim. 

(JPZ) Berlin,. - V. T. - Die deutsch-französische Gesell 
Schaft hat einen Ehrenring anfertigen lassen. Diese Auszeich¬ 
nung wurde zum erstenmal dem Präsidialmitglied der Gesell¬ 
schaft Dr. Kurt Sobernheim überreicht. 

Auszeichnung für den Oberrabbiner von Alexandrien. 

(JPZ) Kairo. Der König von Italien hat dem Oberrabbiner von 
Alexandrien, Prof. David Prato, die Kommandeursklasse des 
Ordens der italienischen Krone verliehen. 
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Vom Judenhasser zum Judenverteidiger. 

Zu Hellmuth von Gerlachs 05. Geburtstag. 

Selten ist ein Mensch so konsequent vom Judenhasser 
zum Judenfreund geworden, wie Hellmuth von Gerlach der 
C iiefredakteur der ..Welt am Montag”, der bekannte Vor¬ 
kämpfer für Recht und Freiheit. Als Sohn eines Großgrund¬ 
besitzers in Schlesien geboren, hatte er weder zu Hause, noch 
auf der Universität, noch bei seinen gesellschaftlichen Zu- 
sammenkünften es mit Juden zu tun gehabt. Hr hatte immer 
nur schlechtes von ihnen gehört, und'aus dieser äußerlichen 
Kenntnis heraus wurde er früh Judenfeind. Er kam in die 
Partei Stoeckers und Liebermann von Sonnenbergs und wur¬ 
de sogar, wie i in dieser nannte, die Hoffnung des Antisemi¬ 
tismus. Er hieß nur der ,,Kronprinz”. Zusammenkünfte mit 
Juden und die Lehren Friedrich Naumanns entfernten den 
jungen Gerlach frühzeitig aus dem antisemitischen Lager. Er 
wurde sogar im Kampfe mit dem Antisemiten Boeckel 1903 
Mitglied des Reichstages für den Wahlkreis Kirchhain- 
Marburg, der viele Jahre hindurch von dem Antisemiten ver¬ 
beten wurde. So gelang es dem ehemaligen Antisemiten, 
gerade aus der Kenntnis der antisemitischen Bewegung her¬ 
aus den Antisemiten zu schlagen. Alle Versuche Boeckels, 
die Juden von den Viehmärkten zu entfernen, die Bauern in 
C enosscnschaften zusammenzufassen und sie so einer Zusam¬ 
menarbeit mit den jüdischen Händlern zu entziehen, miß¬ 
langen dank Gerlachs Gegenarbeit. 

ln der Nachkriegszeit stand Gerlach mit in der vor¬ 
dersten Front derer, die sich für die Juden einsetzten, ln 
seiner ,,Welt am Montag führt er einen heroischen Kampf 
gegen die Scnändung jüdischer Friedhöfe. Auf die Frage, 
ob jemand, der einmal Antisemit war, wohl jemals wieder 
davon loskommen könne, gibt er in seinem Werk ,,Erinne¬ 
rungen eines Junkers” folgende Antwort: Gerade wer den 
Antisemitismus von innen i:er kennengelernt und am eigenen 
Leibe durchgemacht hat, der ist gefeit gegen jeden Rück¬ 
fall, wenn er erst einmal zur Erkenntnis seiner Jugendtorheit 
gekommen ist. 
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Man kann nur hoffen, daß diese Losung auch für die¬ 
jenigen einmal Geltung haben möge, die heute in gleicher 
jugendlicher Verblendung ohne Kenntnis der Juden dem An¬ 
tisemitismus nachjagen. Hellmuth von Gerlach gilt aber 
Dank für seine Lebensarbeit, die er ganz in den Dienst der 
Wahrheit des Rechtes gestellt hat. Trotz seines hohen Alters 
ist er heute noch in vielen politischen Gremien tätig. J.F.H. 




Der Theologe Prof. E. Schwarz gestorben. 

(JPZ) U int. - W. J. - Am 14. Febr. ist der hervor¬ 
ragende jiid. Theologe Hofrat Universitätsprofessor Dr. Adolf 
Schwarz gestorben. Prof. Dr. Schwarz, der seit langer Zeit 
die Würde eines Rektors der Wiener israelitisch-theologi¬ 
schen Lehranstalt bekleidete, stand im fünfundachtzigsten 
Lebensjahre. Er war ebenso bedeutend als Kanzelredner 
wie als Kenner der talmudischen Literatur. Seine Predigten, 
die in sieben Bänden veröffentlicht worden sind, gelten als 
Vorbild der jiid. Homiletik. Viele seiner Abhandlungen wur¬ 
den ins Französische, ins Englische und ins Hebräische über¬ 
tragen Aufsehen erregte seine 1872 verfaßte Abhandlung 
„Der jiid. Kalender historisch und astronomisch untersucht”. 
Dieses Werk wurde preisgekrönt. Von Breslau wurde Schwarz 
nach Karlsruhe berufen, wo er von 1875 bis 1893 als Rab¬ 
biner tätig war. Als im Jahre 1893 in Wien das erste 
jiid.-theologische Seminar geschaffen wurde, berief man ihn 
als ersten Rektor an diese Hochschule nach Wien. Anläßlich 
des 700. Todestages von Maimonides veröffentlichte er eine 
wissenschaftliche Arbeit über das System der mosaisch-tal- 
mudischen Gesetzgebung. Große Ehrungen erfuhr der Ge¬ 
lernte anläßlich seines siebzigsten Geburtstages im Jahre 
1916 Seine zahlreichen Schüler gaben eine Festschrift her¬ 
aus. Der Bundespräsident zeichnete ihn im Jahre 1926 
durch Verleihung des Hofrattitels aus. 

Aus seiner Schule sind die bedeutendsten Rabbiner Oe¬ 
sterreichs, ja der Welt hervorgegangen. Sein Lieblings¬ 
schüler war der allzufrüh dahingeschiedene überrabbiner 
Wiens, Prof. Dr. H. P. Chajes. Adolf Schwarz stand trotz 
seiner konservativen Gesinnung dem Zionismus nahe. 
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Eindrucksvolle Worte Jakob Wassermanns 

zu jüdischen Problemen. 

Die „Deutsch: Rundschau” veröffentlichte vor kurzem 
einen Aufsatz von Paul Fechter über die Judenfrage, die 
eine Reihe Anklagen und wohlgemeinte Vorschläge enthielt. 
Jakob Wassermann äußerte sich in einem längeren Schreiben 
zu den ,,Anklagen”. „Wie es so geht”, schreibt Jakob Was¬ 
sermann, ,,fiel mir bei der Lektüre auch allerhand ein. etwa 
die heillose Spaltung innerhalb der Judenschaft selbst. Wie 
etliche unter ihnen, bloß weil sie sich Deutsche nennen, von 
anderen unter ihnen, vortrefflichen, warmherzigen, auch be¬ 
deutenden Männern gleich „entartet” gescholten werden, und 
mit welcher Feindseligkeit mein eigener „Weg als Deut¬ 
scher und Jude” von dieser Seite empfangen worden ist. Es 
ist mir eine solche Zerrissenheit weder unter amerikanischen, 
noch englischen, noch französischen oder italienischen Ju¬ 
den bekannt geworden oder begegnet. Freilich, so dachte ich 
weiter, ist auch diese Erscheinung erst eine Ausgeburt der 
jüngsten Zeit. In früheren Jahrzehnten durften Scharen aus¬ 
erlesen kultivierter Juden den Vorspann deutscher Größe 
machen . . . Der Blutzeuge Walther Rathenau steht vor mir 
auf. Es steht vor mir auf ein Jahrtausend voll Marter, 
Schändung, Raub, Qual, Hohn, Schmähung, Entsetzen, Blut 
und Feuer. Gewiß, gewiß, man soll den Schuldbrief eines 
Jahrtausends nicht immer wieder herausholen. Ein einziges 
Jahrhundert der Emanzipation liegt auf der anderen Waag¬ 
schale. Ich will es gern gelten lassen, wie es Herr Recht r 
stillschweigend von uns fordert. Obgleich er immer wieder 
die ungeheure Anzahl nicht jüdischer Deutscher ins Treffen 
führt, verlangt er von der kleinen jüdischen Minorität die 
feinsten Tugenden einer kraftbewußten Ueberzahl. Ohne wei¬ 
teres stellt er in seine Rechnung von Vorwürfen und An¬ 
klagen die erschütternde Weisheit, die der Jude nie genug 
zu bestaunender Triumph des menschlichen Geistes aus 
einem Jahrtausend von Brand, Schrecken und Schmach in 
die Freiheit herübergetragen hat. Nun der Gewalt seines 
Ethos, das ja auch die Grundlage des christlichen Ethos 
geworden ist, verdankt die Welf dieses Schauspiel. 

Genug der Beispiele und Gegenbeispiele. Mir ist, als 
wüchse das Jahrtausend des Bluts und der Tränen noch 
allzu tief in das gepriesene Jahrhundert der Befreiung hin¬ 
ein. Ist es denn nicht möglich, selbst so wohlmeinenden 
Männern wie Ihnen die Augen zu öffnen für das Gebirge 
von Leid und Unrecht, das auf die Schultern schon jedes 
neugeborenen deutschen Kindes jüdischer Art gehäuft liegt? 
Was bedeutet dagegen das Zeitungsgeschrei einiger „Eman¬ 
zipierter”? Erträgt die große deutsche Nation von allen 
Nationen allein keine Kritik? Was haben Engländer über 
England sagen dürfen, vor und nach Lord Byronr Helfen 
Wohlverhaltungsmaßregeln gegen „Jude verrecke”?//// Grun¬ 
de ist es erschütternd, daß Sie vor die an Leib und Leben, 
an Geist und Herz bedrohten Juden hintreten und sagen! 
sie mögen ein Einsehen haben.” 

Wissenschaftliche Auszeichnung 

(JPZ) London. Der jüd. Chemiker Dr. Herbert Lcvin- 
sL’in aus Manchester wurde für seine großen Verdienste auf 
dem Gebiete der Farbstoffchemie durch Verleihung der Me¬ 
daille der Gesellschaft für chemische Industrie, eine der 
höchsten Auszeichnungen für wissenschaftliche Leistung in 
England, geehrt. a 



NAGEL 


Ein jüdisches Testament. 

(JPZ) New York. - T. M. - Der kürzlich in Ghicago ver¬ 
storbene jüd. Kleiderfabrikant Albert B. Gupcnhelrticr , ver¬ 
machte in seinem Testament der Universität von Chicago 
eine Million Dollar, ferner eine halbe Million Dol ar für 
das Hospital von Chicago und 145,000 Dollar für jüdische 
und andere Institutionen. 

Amerikareise von Dr. Magnes. 

(JPZ) Jerusalem . Der Rektor der hebräischen Universi¬ 
tät, Dr. Magnes, tritt demnächst eine Reise nach den Ver¬ 
einigten Staaten an. Diese Reise steht in Zusammenhang 
mit dem geplanten Ausbau der biologischen Abteilung der 
hebräischen Universität. 

Der Bildhauer Josef Rona - 70 Jahre alt. 

(JPZ) Budapest. - B. S. - In voller Rüstigkeit und unge- 
schwächter Schaffensfreude überschreitet der große Bildhauer Jo¬ 
sef Rona die erste Grenze des biblischen Menschenalters. Er ist 
lbbl in Lovasbcreny, dem Geburtsorte Saphirs, geboren worden. 
Seinen mühsamen kampfreichen Aufstieg hat er selbst in seiner 
jüngst erschienenen umfangreichen Selbstbiographie geschildert. In 
der Mitte der 80-Jahre war er der Schüler Zumbuschs. Im Jahre 
1885 erringt er schon in Berlin mit seinem St. Sebastian und 
Olympischer Sieger einen Preis. Sein bekanntestes Werk 
ist die Reiterstatue des Prinz Eugen, vor der Budapester Hof¬ 
burg, eines der schönsten Wahrzeichen der ungarischen Metro¬ 
pole (1899). Seine Elisabeth- Statue in Gödöllö hat Franz 
Joseph als die eindruckvollste unter den vielen Büsten der Königin 
bezeichnet. Mit Vorliebe wählt er biblische Gestalten zum Vorwurfe, 
wie in seinen .Meisterwerken Judith und Holofernes, Saul 
und David, Josef und Potiphar, Der Sang Debo¬ 
ra h s, Adam und Eva, Susanne und die Alten. Eine 
ganze Reihe von Denkmälern in den verschiedenen Städten Un¬ 
garns entstammen seinem Meißel. Seine Werke wurden in ver¬ 
schiedenen Ausstellungen wiederholl mit dem ersten Preise be¬ 
dacht. Er war lange Zeit hindurch Präsident der Gesellschaft 
bildender Künste. 

Jubiläumsausstellung Jehudo Epstein. 

(JPZ) Wien. - P. N. - Anläßlich des sechzigsten Lebensjahres 
des Künstlers Jehudo Epstein, wurde eine Kollektivausstellung 
eröffnet. Zur Ausstellung gelangten Porträts, Bildnisse, Landschaften. 
Ergreifend sind besonders die großformatigen Zeichnungen unter 
dem Titel „An der Klagemauer von Jerusalem”. Besondere Erwä- 
nung verdient das Porträt Dr. Richard Bcer-Hoffmanns. 

Dresden. - T. N. - In der Ehrengalerie hervorragender Aerzte 
und Hygieniker des Deutschen Hygiene-Museums in Dresden, wurde 
feierlich ein Ignaz Semmel weis Relief übergeben. Semmel»- 
weis der rettende Enldecker des Wochenbettfiebers, war ungari¬ 
scher Jude und starb wegen Anfeindung seiner Forschungen und 
Entdeckungen in geistiger Umnachtung. 

Erfolg einer jüdischen Schule in Italien. R o m. Die rö¬ 
mische jüd. Volksschule, die den Namen des verstorbenen jüd. Se¬ 
nators Prof. Viltorio P o 1 a c c o trägt, der sich um das jüd. 
Elementarschulwesen in Italien verdient gemacht hat, hat in der 
Schießkonkurrenz der faschistischen Jugendorganisationen den er¬ 
sten Preis errungen. 
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AROSA 


1800 m über Meer 


Winter- u. Sommersportplatz 


Valsana Sporthotel 

Modernster Comfort. - Wundervolle Lage. - Orche¬ 
ster. - Dancing. - Tennis. - Autoboxen. - Bar. - Re¬ 
staurant. — Pension: Winter v. Fr. 20.— an 
Sommer v. Fr. 15.— an. 

Dir. F. Candrian. 


Sils Maria 


(ENGADIN) 


Hotel Waldhaus 

Vornehmes Familienhotel in erhöhter sonniger Lage 
über dem Silser- und Silvaplanasee. 

Saison vom 15. Dez. bis 15. März 


Wo 


ist es im Winter sehr sonnig? Wo ist es 
meistens nebeltrei und windstill? 


In Locarno! 


Hotel Reber au Lac 

Familien- und Passantenhotel, erstklassig in 
herrl. Lage. Prospekte durch C. H. Reber. 


LUGHNO Hotel Victoria am See 

Behagliches Familienhotel mit allem neuzeitlichen Komfort. Privat- 
Appartements mit Bad und Zimmer mit Toilettezimmer enthaltend 
W.C. - Diät-Küche auf Wunsch. Pensionspreise von Fr. 12.- bis 16.-. 

(\ Janett-Tanner, Besitzer. 


Esplanade-Hotel - Ceresio au Lac 

gut bürgerliches Familienhotel in mittlerer Preislage. Prachtvoller 
Garten direkt am See. Alle Zimmer mit fließ. Kalt- u. Warmwasser 
Direktion und Besitzer: (*. Daetwvler. 


LUGÄNO Pension KIES-EGLI 

2 Minuten vom Musik-Pavillon. Staubfreie erhöhte Lage am See. 
In allen Zimmern fließendes Wasser. Moderner Komfort. Pracht¬ 
voller Garten. Sonnenbäder. Ia. Butterküche. Pension ab Fr. 9.— 


VEVEY 

Hotel Touring et Gare 


das neueingerichtete comfortable 
Haus in Vevey. 

Lebende Forellen. — Garage. 
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Davos-Platz Central-Sporthotel 

100 Betten 

Sporthotel Rhätia 

80 Betten 

Erstklassige Sport- u. Familienhotels. Neue American Bar. Orchester 
Dancing. Garage. Alle Zimmer mit fließendem Wasser. Prospekte 

durch den Bes. A. Stiffler-Vetsch 


Gurnigel 


Grand Hotel 


bei Bern 1150 m über Meer 
ladet ein zum Wintersport. Autoverbindung mit Bern. 

Prospekte d. die Direktion. 


Luzern: 

HOTEL 
du LAC 


Einziges Hotel I. Ranges 
mit Garten b. Dampfschiff, 



Bahnhof und Post. Flies¬ 
sendes Wasser u. Staats¬ 
telephon in allen Zimmern. 
Lichtsignale. 50 Privatbäder. Restau¬ 
rant „Flora* 4 . Eigenes Bade-Etablisse- 
ment. Ganzjährig geöffnet. 

II. Bnrkard-Spültnanii, Dir. 


Zweiggeschäfte: Kurhaus Walzenhausen (Ostschweiz) 
Hotel Metropole, Nizza. 



BUBENBERGPLATZ 11 


BEIM BAHNHOF 


Moderner Komfort. Laufendes kaltes und warmes Wasser 
in sämtlichen Zimmern. 

Der tit. Geschäftswelt empfiehlt sich G. Lüthi. 


Lausanne 


Hotel Central-Bellevue 

Central gelegen - Moderner Komfort. 
Zimmer mit fließendem Wasser. 
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Kundgebung gegen die Kalenderreform in Zürich. 


Zürich. Der Schwurgerichtssaal war am 14. Febr. bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Es war auch kaum anders zu 
erwarten gewesen, als daß die Zürcher Judenheit aller 
Schattierungen die Gelegenheit benützen würde, sich von 
kompetenter Seite über dieses Problem, das in nächster 
Zeit aktuell werden wird, unterrichten zu lassen. 

Hr. Rabbiner Dr. Litfmahn wies in seinem knapp ge¬ 
haltenen, einführenden Referat darauf hin, daß die Frage 
der Kalenderreform gerade für uns Juden von größter Trag¬ 
weite ist, obschon wir uns für däs religiöse Leben unseres 
eigenen Kalenders bedienen. Für das bürgerlicne Leben 
müssen wir uns, so gut es eben geht, mit dem Weltkalender 
abfinden. Da aber die hauptsächlichen Reformpläne, die 
zur Zeit diskutiert werden, darauf ausgehen, durch Ein¬ 
schaltung eines Blankotages, oder wie man ihn sonst be¬ 
nennen will, die Kontinuität der siebentägigen Woche zu 
durchbrechen, würde unser Sabbat nicht wie bisher immer 
auf einen Samstag fallen, sondern die Wanderung durch 
die bürgerliche Woche antreten. Die schlimmen Folgen ei¬ 
nes solchen Zustandes wären für das Judentum unabsehbar, 
daher muß sich das ganze jüd. Volk, das Volk, das der 
Welt den Sabbat beschert hat und nicht anders kann, als 
den von Gott gegebenen Ruhetag einzuhalten, beim Völ¬ 
kerbund direkt Gehör verschaffen. Zu diesem Zwecke wer¬ 
den in der ganzen Welt bei allen Juden Unterschriften ge¬ 
sammelt werden. In der Schweiz hat der Isr. Gemeinde¬ 
bund die Rabbiner ermächtigt, die Unterschriftensammlung 
in ihren Gemeinden zu veranlassen. Jeder soll seine Stimme 
abgeben und die Stimme des ganzen Volkes soll seiner 
Zeit in Genf gehört werden. 

Als Hauptredner des Abends sprach Hr. Dr. T. Le¬ 
wenstein , Generalsekretär des jüdischen Komitees gegen die 
Kalenderreform und Mitglied der Delegation, welche im 
Jahre 1926 von der Völkerbundskommission für Kalender- 
reform empfangen worden war, dessen Rede kurz zusammen¬ 
gefaßt, ungefähr wie folgt lautete: Am 16. Febr. werden es 
gerade fünf Jahre her sein, daß fünf Vertreter jüd. Ge¬ 
meinden einer Einladung der Völkerbundskommission für 
die Kalenderreform Folge leistend, in Genf ihre Meinung 
vertraten. Es war für das Judentum eine geschichtliche 
Stunde, die seü der Dauer des Exils nicht ihresgleichen hatte. 
Noch nie hat es für das Judentum eine Frage von so ein¬ 
schneidender Bedeutung gegeben. Nicht die Kreuzzüge, nicht 
die Judenverfolgungen und nicht die ,,Segnungen” der Eman¬ 
zipation haben das gesamte Judentum so berührt und aufge¬ 
wühlt, wie die geplante Kalenderreform. Die Mängel des 
jetzigen Kalenders für die Wirtschaft sind so offensichtlich, 
daß man für den Wunsch einer Reform an und für sich 
Verständnis haben muß. Die Bestrebungen gehen auch tat¬ 
sächlich auf zwei Gedanken zurück: 1. daß Großbetriebe der 
Industrie und des Handels, die Transportangtalten usw., ein 
großes wirtschaftliches Interesse an einem gleichförmigeren 
Kalender haben und daß 2. die Festlegung des Osterfestes 
ebenfalls für die Wirtschaft von Vorteil wäre, weil sich 
damit für zahlreiche wirtschaftliche Kreise (Modenindu- 
strie, Transportwesen. Fremdenindustrie usw.) ein regel¬ 
mäßigeres Saisongescliäft ergäbe. Vom rein wirtschaftlichen 
Gesichtspunkte betrachtet, ist gegen diese Erwägungen nichts 
einzuwenden. Aber der Wunsch nach einem ewig stabilen 
Kalender muß als typischer Ausdruck des mechanisch-materi- 
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eilen Geistes unserer Zeit betrachtet werden, einer Zeit, die 
vielleicht wirklich reif ist, diese letzte Konsequenz zu zie¬ 
hen. Die große Gefahr liegt darin, daß, abgesehen von 
Tradition und Religion, alles für den neuen Kalender spricht. 
Fünf Männer, Vertreter religiöser Schattierungen, von der 
äußersten Linken bis zur äußersten Rechten, haben am 16. 
Februar 1926 Stellung gegen die Kalenderreform genom¬ 
men, soweit die Einschiebung eines Blankotages in Frage 
kommt. Lire Referate sind vom Völkerbund veröffentlicht 
worden und es ist eine Tatsache, die uns mit Genugtuung 
erfüllen darf, daß über diese Frage unter diesen fünf Ver¬ 
tretern nicht die mindeste Meinungsverschiedenheit herrsento. 
Gegen eine Kalenderreform als solche haben wir nichts 
einzuwenden und die Festlegung des Osterfestes kann uns 
in keiner Weise berühren, solange die Kontinuität der Folge 
der siebentägigen Wochen nicht unterbrochen wird. Soll 
dagegen ein Blankotag eingeschoben werden, müssen wir jede 
Kalenderreform aufs heftigste bekämpfen, weil ihre Folgen 
für uns unerträglich wären. Es -ergeben sich für uns im 
Wesentlichen drei Fragen: Zuerst sei die ökonomische Fra¬ 
ge genannt, deren Beantwortung durchaus gegeben ist. Mil¬ 
lionen Juden, deren höchstes Ideal der Schabbos ist und die 
ihn niemals opfern würden, sind rettungslos dem wirtschaft¬ 
lichen Ruin preisgegeben, wenn der Schabbos in die Mitte 
der Woche fällt. Darin liegt aber auch schon zum Teil 
die ideelle Frage, denn zahlreich wären auch diejenigen, 
die ihren sittlichen Halt im Judentume und in der Heiligung 
des Schabbos finden und die dieses Haltes beraubt wären, 
wenn sie durch die Not gezwungen würden, ihn zu ent¬ 
weihen. Wenn man dabei (so führte der inzwischen ver¬ 
storbene große Politiker Wolf 1926 vor dem Völkerbund 
in Genf aus), an die große, stabile Bevölkerung in Osteu¬ 
ropa denkt, die dadurch in chaotische Zustände gestürzt 
würden, wird kein denkender Mensch eine derartige Reform 
befürworten können. Andererseits würde die Einführung 
des Blankotages eine Erschwerung der religiösen Verständi¬ 
gung und Toleranz bedeuten. 

Di> Weit hat sich daran gewöhnt, daß der Sonntag der Chri¬ 
sten auf den Schabbos der Juden folgt, daß de.i Juden der letzte, 
den Christen der erste Tag der Woche ein heiliger Tag ist. Kann 
man es nicht fühlen, daß das Verhältnis der Religion sich ver¬ 
schlechtern muß, wenn diese Tage auseinander gerissen werden? Als 
wir im Jahre 1926 Gent' verbessern, nahmen wir die Hoffnung nach 
Hause, die Kalenderreform sei , aci Kalendas Graecas” vertagt, 
bis im Jahre 1929 von Amerika her. dank der gewaltigen Propa¬ 
ganda, welche Moses C-otsworih (trotz des jüdischen Vornamens 
weder Jude, noch von jüdischer Abstammung), finanziell gestützt 
von dem bekannten ..Kodak’* Eastman, neue Bewegung in die Sache 
gebracht wurde. Im kommenden Oktober soll die Völkerbunds¬ 
kommission für Kalenderreform die Angelegenheit van neuem be¬ 
handeln. Zur Diskussion stehen vor allem, un‘er Hunderten von Vor- 
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nnti 9 oi„' t r.fit •' i °l™ , cin europäischer, der das Jahr in 12 Mo- 
' cdoch jedem Quartal 91 Tage gibt und dem Jahr 
als 36o. Tag einen Blankotag hinzufiidt, und ein amerikanischer 
vnUieh, J f hr V °" 13 Monate " ™ 28 Tagen und einem ßfankotag 
Der Voiseldan Blard < ota 9 in den Schaltjahren käme, 

ahr ! 1 Agudas hsroel vom Jahre 1925, einfach ein 

Jahr zu StA lagen anzunehmen und die Blankotagc zu einer Woche 

laSS0 ! K di< - 11 ? P aar ) allre eingeschaltet werden 
mußte, slthi gar ruch. zur Diskussion und wird von Amerika ab- 
a^geiehnt. Unter diesen Umständen müssen die Juden aller 
Khgiosen Richtungen gegen die Kalenderreform Stellung nehmen 
und ihre Unterschrift unter das Manifest, das sich daqeqen aus- 
wfn \r f ot f en - So "'erden im nächsten Oktober nicht nur einzelne 
' “ d ‘ v m- K 'p r l,ns £ re S f chc 1,1 Genl verfechten, sondern ein gan- 
. , E o , mid! noch a’esagt werden, daß in pseudo-wissen¬ 

schaftlichen Schritten von nicht jüdischer, dem Blankotag freund- 
hell gesinnten Kreisen behaupte! wird. Moses selbst hätte im jiid 
Ka.ender einen Bia.ikutug. einen doppelten Schabbos, eingeführL 
oo absurd diese Behauptung ist, müssen wir sie doch öffentlich 
wmer.cgcn. weil gerade christliche Gegner der Kalenderreform sich 
dadurch tauschen lassen und. wie ein vor einem halben Jaiir in 
einer Berner Tageszeitung erschienener Artikel zeigt, auf Grund 
dieses Intums die ganze Kalenderrcforminitiativc den Juden zur 
Las. .egen wollen. Hr. Rabb. Dr. Lewenstein schloß seine Aus- 
fuhrungen mit einem A p pell an die erwachsene jiid. j u q e n d 

“ ar ' C o S ‘ i] lr , e 5 raft ? 1,1 dcrl Diensl der Unterschriftensammlung 
gegen die Kalenderreform zu stellen und einem Appell an alle 
Anwesenden, zu unterschreiben und ihre Freunde und Bekannten 
zum Unterschi eiben zu veranlassen. 

A!s dritter Redner sprach Hr. Sa ly Braunschweiq d’r 
vom Standpunkte des Praktikers und liberalen Juden aus er- 
auterle, warum selbst der niehlreligiöse Jude sich gegen e ; ne Ka¬ 
lenderreform, die einen Blankotag bringt, ablehnend' verhalten muß. 

Der einhellige, starke Beifall des Publikums für alle drei Re¬ 
den gestaltete die Versammlung zu einer eindrucksvollen Kund¬ 
gebung gegen die Kalenderreform und läßt auf einen qroßen Erfolq 
der Unterschriftensammlung hoffen. ‘ m. B. W. 

Beginn der Aktion in der Schweiz. 

n? * ( L n * s * * s e Jugend bund Zürichs hat noch am 
selben Abend, an dem die Zürcher Kundgebung stattfand ein 
Schreiben an das Zürcher Aktionskomitee in ^Sachen der Kalender- 
reform gerichtet, worin mitgeteilt wird, daß der Jugendbund in 
Erkenntnis der überaus großen Gefahren, die eine Kaienderreform 
dem Judentum bringen könnte, beschlossen hat. das Komitee in 
seiner Arbeit auf dem Platze Zürich nach Möglichkeit zu unter¬ 
stützen. Auch der Vorstand der Jiid. Jugendverbände Zü¬ 
richs hat sich schon dem Komitee für die Aktion der Unterschrif¬ 
tensammlung spontan zur Verfügung gestellt. Noch diese Woche 
wird eine große Versammlung sämtlicher jiid. Jugendorganisationen 
in d:e Wege geleitet, um die Aktion der Unterschriftensammlung 
in Zürich in kürzester Zeit zu effektuieren. An alle jüdischen Ge¬ 
meinden in der Schweiz ergeht der Appell, die Aktion der 
Irr.erschriftensammlung nun auch schleunigst in die Wege zu 
eiten und zwar so, daß mindestens ein Drittel der jiid. See.'enzahl 
der Gemeinde (Männer und Frauen über 20 Jahre) ihre Unter¬ 
schrift gibt und noch vor Ende März alle Unterschriften beim Sek¬ 
retariat in Zürich (des Internat, jiid. Komitees) empfangen sind. 

Mazzoth-Aktion der Aguda in der Schweiz. 

Die trostlose Lage und d3s Elend, das immer noch 
insbesondere unter den Juden Rußlands, aber auch in Polen, 
Oesterreich, und Deutschland herrschen, das Gespenst des 
Hungers, das ungezählte Tausende jüdischer Brüder be- 
dtoht, hat die Agudas Jisroel Weltorganisation veranlaßt, 
wiederum eine Mazzoth-Aktion zu ihren Gunsten durchzu¬ 
führen. Auch in der Schweiz ist die Aktion, an deren 
Spitze sich die Agudas Jisroel Landesorganisation gestellt 
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Schlanker werden 




heißt auch gesünder und jünger werden; denn 
oft sind Herz- und Leberbeschwerden, Atemnot 
und Arbeitsunlust Folgen übermäßigen Fettan¬ 
satzes. Doppelkinn, Nackenpolster, fette Wan¬ 
gen, dicker Bauch, breite Hüften, starke Brust 
machen alt, wirken schwerfällig und unästhe¬ 
tisch. Durch die unschädlichen, ärztl. verordneten 
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hat, bereits eingeleitet. Da die Zeit vorgerückt ist, ist rasches 
Geben notwendig, damit die Liebesgabenpakete noch recht¬ 
zeitig zum Sederabend Eintreffen. Jedes Paket bedeutet nicht 
nur Rettung vor Hunger, sondern auch moralische Stärkung 
der sehnsüchtig auf die Hilfe wartenden Empfänger. Die 
Mazzoth-Aktion bedeutet darüber hinaus eine große und 
edle Sache für die Erhaltung des Gesamtjudentums. Ueber 
alles Nähere orientiert der an alle Juden ohne Unterschied 
gerichtete Aulruf in dieser Nummer. 

„Unsere Bibel im kulturellen Leben 

der Menschheit/ 1 

Z ü r i c h. Ueber dieses Thema sprach Dr. Deutschland er 
schon in chassidischen Kreisen Krakaus und sprach darüber in der 
Goethe-Gesellschaft. Es lag Vorkommen in der Linie der Beih 
jakob-Komitees, die Aufmerksamkeit des Publikums auf ein 
üebiet zu richten, das ihren Grundgedanken am besten zum Aus¬ 
druck bringt. Der Referent wies darauf hin, daß Goeihe durch 
Herder zu einem tieferen Verständnis der Persönlichkeit Moses 
kam. Zu bemerken wäre hierzu, daß Herder selbst, den Gedanken, 
daß die Bibel nicht nur als heiliges Buch, sondern auch als ein 
poetisches Werk, als die erhabenste nationale Dichtung des alt- 
jsraelitischen Volkes zu würdigen sei, am Buche Hiob im einzelnen 
inid unter wiederholten Hinweis auf Ossions in der Schrift „Vom 
Geist der hebräischen Poesie” so weit ausgeführt hat, wie 'kein 
andern außer ihm. In seinen „Ideen zur Philosophie der Geschichte 
der Menschheit”, kommt zum Ausdruck, daß die Geschichte der 
Menschheit eine durch göttliche Leitung durchgeführte Erziehung 
des Menschengeschlechtes zu einer Humanität sei, wie wir es in 
der Bibel und in unserer Tradition vorfinden. Der Weg, den *Dr. 
Deutschländer in seinen Betrachtungen ging, lag abseits von den 
allgemeinsten, das gesamte Wissen und Können betreffenden Ein¬ 
wirkungen der Bibel. Er führte uns mit seinen ästhetisch und 
symbolistisch hochzuwertenden Paralellen durch die Gestaltungen 
der deutschen, klassischen Literatur und wir sehen, wie der jiid. 
Genius im deutschen Genius neugestaltet wird. Nicht um den Höhe¬ 
punkt zu zeigen, den der jüdische daselbst erreicht, den hat er in 
semem Schrifttum, auch ohne den Saul oder David von Klopfstock, 
die Fragmente Adam von Goethe u. a. m.; der Hinweis auf höchste 
Gestaltung deutscher Kultur, soll uns bloß unsere eigene schätzen 
£rnen. Wenn wir uns fragen, warum wir von dem Einfluß der 
Mine, aut den Genius von wissenschaftlichem Standpunkte nichts 
wissen, so mussen wir uns sagen — so lautet die Antwort Dr. 
ueutschlanders —, weil die literarhistorischen Werke von Bedeu¬ 
tung von Juden geschrieben wurden, die die europäische Kultur 
bejahen und diese als einzige Möglichkeit betrach’en. unser mensch- 
iches Se n dadurch zu stärken. Da dies? Gethopsychose wohl auch 
in den gebildeten und halbgebildeten jiid. Kreisen ihre Verbreitung 
,] a '™T.f die Aufgabe der Belli Jakob-Bewequng, die Kenntnis 
clei Bibel Überhaupt, insbesondere unter den Mädchen des Ostens zu 

tonr^a, U i nd “ d,c Wechselbeziehung der alten und neuen 
Ituropaischen) Kultur auch einen tiefem Einblick in die Ideen der 
Bibel zu gewinnen. s t 

hioci™ r n a ? ° r ' Dju * schlä '| dfr in Luzern. Am 15. Febr. hatte die 
hiesige Ortsgruppe der „Agudas Jisroel" zu einem Vortrage des 

Unliir” r n^H U S . C and ' 21 ' ( Wien ) über „Judentum und Welt- 
d b ,n fluss '9 er Rede führte der Vortragende in den 
i-ftnH h eri 7 e o E P° ct, en der deutschen Literatur ein und zeigte an 
Z '!, a fw u? d .Aussprüchen führender Geister, daß zwischen 
Ppnü^r m^u W edk “ ltur , k eme Diskrepanz besteht. Mit Stolz und 
lg dart daher das orthodoxe Judentum an dem Gedanken 
n ,. daB dcr , eig2ne . kostbare Besitz durch den Glanz der 
Schiller K u.,,.'iL' ll u ma S ’i?. dci ? ^ergründ geraten könne. Goethe, 
r,PIe ti; ™ i d r' Heine Chamisso. Kant, sowie viele andere Dichter. 

t ? Forscher haben ihre schöpferischen und bahnbrechen- 
TpLuVic Gtf demmecrschöpfenden Quell der Bibel und des 
ralmuds g^diopft Und wie Papst Gregor VII. so haben die 
größten Geister der Kultur in den erhabensten Stunden ihres Lebens 

Steht ^“«t drU ,inK lh r es u°t fuhls . W )rte der Bibel gebraucht. Eines 
Höhen di; WiH i r e Boh * n , der weltlichen Kultur sich mit den 
uns riiR riii d " u', C [ atl | r decken und die Vergleichung beider zeigt 

Wbttsrhe ,mH h/i r h e « 5?', St es ? n * wickI ung nicht höher steht als die 
Mische und daß die Bibel ewig und unvergänglich ist. -sta. - 
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Frauenleistung in Palästina. 

Vortrag von Frau Dr. Rahel Straus aus München, in 

der Vorlragsverein.gung der jüdischen Frauenvereine Zürichs. 

Mil besonderer Freude begrüßte Frau Berty Guggenheim 
am 5. Febr. in unserer Mitte Frau Dr. Straus, eine der ersten 
Führerinnen der jiid. Frauen Deutschlands. In etwa einstündiger 
freier Rede zeichnete Frau Dr. Straus in plastischer, fesselnder 
Weise nicht nur die Entwicklung des Palästina-Aufbaus, sondern 
auch das Hineinwachsen der Frauen in dieses Aufbauwerk. Als die 
Rednerin vor etwa 25 Jahren Palästina besuchte, fand sie dort 
Frauentypen vor, die völlig ungeeignet zur Arbeit dem alten Jischuw 
angehörten, oder den Ika-Kolonieh, ferner die auf niederer Stufe 
stehenden Yemenitinnen. Der Aufbau begann mit der Einwanderung 
der Jugend. Jedoch die ersten Chaluzodi stießen nicht nur beim 
alten Jischuw, bei den Kolonisten, auch bei den Arbeitern selbst 
auf Mißtrauen. Notwendige Folge war die Gründung der Histadruth 
Hapoaloth, die heute 15,000 Arbeiterinnen als Mitglieder zählt. Die 
sich als notwendig erweisenden Institutionen wurden in der Folge 
von den Frauen geschaffen, in ihrer speziell den Frauen eigenen 
praktischen Logik. So wurde durch drei große Frauenverbä.ide 
auf folgenden Gebieten planvolle Arbeit geleistet: Erziehung der 
Frauen zur Landwirtschaft und Hauswirtschaft durch die Schulen 
der Wizo, duich das ,,Hostel”, d. i. Haushalt- und Gartenbauschule, 
durch „Nahalal”, die Landwirtschaftsschule par excellence, ferner 4 
Fiauenfarmet: mit je 20—30 Mädchen, ferner die große, noch nicht 
vollendeie Farm Nes-Zionah für 200 Mädchen. Kochkurse lehrten 
die Frauen notwendige Umstellung von Fleischkost zur mehr 
vegetarischen Ernährung, Unterweisung in Anlage von Hausgärten 
bringen Gemüse und Freude an Blumen und Natur. Schon früh 
hatte der Kulturverband die Erziehung der Frauen im Lande ins 
Auge gefaßt, Verbesserung ihrer sch echten Lage durch Arbeitsbe¬ 
schaffung. vor dem Kriege durch Spitzcnschulen, später durch 

„Settlements” in den ärmsten Vierteln, wie „Shani”, wo die alte 
orientalische Stickereikunst wieder ausgeübt, den Frauen Ver¬ 
dienst brachte. In Verbindung mit den Settlements wurden Kin¬ 

derkuppen, Kinderheime geschaffen, nicht nur Hilfe in der Not, 
sondern Beseitigung der Ursachen der Not ist die Parole. Uns 
bekannte Frauen, wie Helene M. Thon und Nany Margulies u. a. 
stehen hier an der Spitze. Das dritte und größte Gebiet aller 
Frauenleistung ist das der Hadassah, welche das gesamte Ge¬ 

sundheitswesen umfaßt, gegründet von Henrietta Szold, die wohl 
die größte heute lebende Jüdin ist. Auch hier nur wenige Stich¬ 
worte. Mit kleiner AAitgliederzahl in Amerika* begonnen, zählt 
Hadassah heute 50,000 Frauen als Mitglieder. Das Budget im 
Jahre 1928 schon betrug 2 1 . Millionen A\ark. Zuerst 2 Schwestern, 
heute 480 Schwestern im eigenen Schwesternhause in Palästina 
vorzüglich ausgebildel, hat sie mit großem Erfolge gegen Malaria, 
ägyptische Augenkrankheit, Kindersterblichkeit gekämpft. 5 Kran¬ 
kenhäuser, eine Lungenheilstätte in Tiberias, Stationen für Säug¬ 
lingsfürsorge mit Milchausgabe für jüdische und arabische Kinder 
schuf Hadassah, und „Jung-Hadassah”, die Kinder der jiid. Frauen 
der Hadassah, haben den Unterhalt von Waisenkindern, das Kin¬ 
dei dort „Scheweja” übernommen. Hauspflege, Gemeindeschwestern, 
kürzlich Gründung einer Mädchcnfortbildungsschule in Tel-Aviv, 
so zeichnete die Rednerin uns das Bild planvollen großen Frauen¬ 
wirkens in und für Palästina durch die jiid. Frauen der ganzen 
Welt, an welchen mitzuschaffen für uns alle eine Freude ist. Reicher 
Beifall verdankte das vorzügliche Referat. In liebenswürdigster 
Weise erklärte Frau Dr. Straus sich nochmals zu einer Zusam¬ 
menkunft am folgenden Tage bereit, wo sie einen Ueberblick über 
die Diiikheimer Tagung des deutschen jiid. Frauenbundes gab und 
werden wir alle dieser seltenen, vielseitigen Persönlichkeit reiche 
Anregung verdanken. 

15-jähriges 6ründungsfest des Ostjüdischen Frauenvereins. 

Aus Anlaß seines erfolgreichen Bestehens während nun¬ 
mehr 15 Jahren veranstaltet der Ostjüdische Frauenverein 
Samstag, den 7. März, im Konzertsaal ,,Zur Kaufleuten”, 
ein Gründungsfest mit Purim-Ball. Auf diesen Anlaß, der 
sich der Reihe der traditionell, gediegenen Veranstaltungen 
des Ostjüd. Frauenvereins anschließt, sei schon jetzt hin¬ 
gewiesen. 
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Karin Michaelis über den Adel des Judentums. 

Die berühmte dänische Schriftstellerin und Vorkämpfe¬ 
rin eines reinen Menschentums, Karin Michaelis, prägt in 
einer „Meine .luden” betitelten biographischen Skizze die 
folgenden charakteristischen Sätze: Jeder Mensch ist das 
Produkt seiner Vorfahren die feinsten Ursprungsfasern 
seines Wesens reichen weiter zurück, als irgendein adeliger 
Stammbaum anzeigen kann. Mütterlicherseits stamme ich 
von einem Major von Schmidten, der 1743 aus Bayern nach 
Dänemark einvvanderte. Väterlicherseits habe ich ausschließ¬ 
lich jütländische Pfarrer und Bauern als Vorfahren aufzu¬ 
weisen. Soweit festzustellen, ist unsere Familie jedes jüdi¬ 
schen Einschlages bar, obwohl die Vorfahren mütterlicherseits 
schwarzäugig, dunkelhaarig und olivenfarbig waren. Ver¬ 
gebens habe ich gegrübelt/gefragt, geforscht, um auf jeden 
Fall jene Tropfen jüdischen Blutes herauszufinden, die es 
mir erklärlich machen könnten, daß seit meiner frühesten 
Kindheit die jüdische Rasse so weit anziehender auf mich 
wirkte als die nordisch blonde. Jedoch als ich mich später 
durch Augenschein davon überzeugte, daß viele bayrische 
Männer und Frauen, ohne doch semitischer Abstammung zu 
sein, dieselben Züge und Eigenschaften wie meine schöne 
Mutter besitzen, mußte ich mich damit zufrieden geben, 
reine** Nichtjude zu sein. Doch käme der Tag, der mich 
vom Gegenteil belehrte, der mir den Beweis davon erbrächte, 
daß auch nur ein winziges bißchen Semitenblut in meinen 
Adern fließt, so würde ich mich so stolz fühlen wie der 
Knappe, der den Ritterschlag empfangen. 

Die Königin von Jugoslavien besucht ein jiid. Altersheim. 

(JPZ) Zagreb. Anfangs Februar besuchte Königin Ma- 
rija von Jugoslavien das jiid. Altersheim in Zagreb, wo 
sie im Namen der Judenschaft vom Kultuspräsidenten Dr. 
Hugo Kon mit ,,Baruch Haba” und dem altjüd. „Schalonf 
begrüßt wurde. Oberrabbiner Dr. Gavro Schwartz sprach 
den Segen über die Königin und ein Gebet für das Königs¬ 
haus. Nach Besichtigung des Heims und des Haustempels 
trug die Königin ihren Namen in das Gedenkbuch des 
Altersheims ein. 

Jüdische Malerinnen in Rom. 

(JPZ) Rum. Während der feierlichen Zeremonie cer Erölf r.ing 
der ersten nationalen Ausstellung italienischer Malerinnen in Rom, 
begrüßte Königin Helena von Italien herzlich die bekannten jiid. 
Malerinnen Po'ala Levi Montalcini, Giulia Zeisel und Adriana Pin- 
chorle Moravia, die sich mit bedeutenden Werken an der Aus¬ 
stellung beteiligen. 

Eine Toch.er Fh lippiohas gestorben. Budapest.- B. S ; . - Am 
6. Febr. wurde hier die Witwe des Oberrabbiners Mayer Kay¬ 
serling, die Tochter Ludwig Philippsohns, zu Grabe getragen. 
Sie starb im 92. Jahre ihres Lebens. 

Meyerbeers Tochter gestorben. Wien. D e To h er Meyerbeers 
ist Anfangs Februar in Salzburg gestorben. Die 92-jährige Dame, 
die vielen Festspielbesuchern bekannt war, lebte seit vielen Jahren 
im Hotel de l’Europe. Sie wurde am 10. März 1839 in Paris ge¬ 
boren und heiratete im Jahre 1869 in Berlin den schon «längst 
verstorbenen Ministerialrat Ferdinand Leopold Baron von Andrian. 
Ihr Sohn, Leopold Baron Andrian, hat seinerzeit das erste deutsche 
symbolistische Drama „Der Garten der Erkenntnis” geschrienen 
und war einer der intimen Freunde Hugo von Hofmannsthals. 



Dank des besondere Verfahrens von Dr . Klopfer } sehr 
gehaltsreich und leicht verdaulich . 

Ueherall in guten Bäckereien erhältlich . 

ROBERT ERNST - KRADOLF 
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J. de A. Mayer-Sommer s. A. 

ßsisel. - D l. - Die Basler Gemeinde iiat eine ihrer 
führenden Persönlichkeiten verloren; J. de A. Mayer-Sommer 
ist im Alter von 75 Jahren an einem Herzleiden am letzten 
Freitag abend verschieden. Mit J. de A. Mayer, oder, wie 
er im Volksmunde meist nur kurz hieß, „J. de A.’\ hat die 
Gemeinde einen ihrer populärsten Führer verloren. Als Kauf¬ 
mann von hohen Fähigkeiten, hat er sich bereits in jungen 
Jahren nicht nur seinem Geschäft gewidmet, sondern er hat 
es stets als seine schönste Pflicht erachtet, auch der Ge¬ 
meinschaft, in deren Mitte er lebte, seine Dienste zur Ver¬ 
fügung zu stellen und sein Bestes zu geben. Geboren im 
nahegelegenen Müllheim, genoß er dort die religiöse Er¬ 
ziehung des elterlichen Hauses. Vor nahezu 50 Jahren siedel¬ 
te er nach Basel über und begründete hier ein Seidengeschäft, 
das er zu hoher Blüte brachte und das er erst in den aller¬ 
letzten Jahren an seinen Sohn übertrug. In den Kreisen seiner 
beruflichen Kollegen genoß er hohes Ansehen. In Basel 
gründete er auch bald einen eigenen Hausstand, und an der 
Seite einer gleichstrebenden Gattin, führte er eine selten 
glückliche Ehe. Als gütiger Familienvater war er zum Mit¬ 
telpunkt der weitverzweigten Familie geworden. 

Das Leben und Wirken inmitten der jüd. Gemeinschaft 
war ihm eine Selbstverständlichkeit. Seine hohen Geistesga¬ 
ben, wie auch sein aufrichtiger Charakter machten ihn denn 
auch, wie kaum einen anderen, zu einem wertvollen Mitar¬ 
beiter in den Gemeindebehörden. Während nahezu 25 Jah¬ 
ren (1898 1921) war er Mitglied des Vorstandes der Isr. 

Gemeinde in Basel. In den Zeiten der schwersten Krise der 
Basler Gemeinde war er der gute Geist im Vorstände. Vom 
ersten Tage an verband ihn eine innige Freundschaft mit 
dem verewigten B3.sler Rabbiner, Dr. Arthur Cohn s. A., 
und während der vielen Jahre gemeinsamen Wirkens ist diese 
Freundschaft ungetrübt geblieben; J. de A Mayer betrachtete 
es stets als seine besondere heilige Aufgabe, allen Wider¬ 
ständen zum Trotz für die Anerkennung des Rabbiners und 
seiner religiösen Forderungen in der Gemeinde einzutreten. 
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„Bakohaus“, Sihlstrasse 37 


Wenn es gelungen ist, die Basler Gemeinde aus jener 
schweren Krisis herauszuführen und die Bahn frei zu machen 
für einen friedlichen Aufbau dieser Groß-Gemeinde, so ge¬ 
bührt hierfür dem Verstorbenen das hauptsächlichste Ver¬ 
dienst Zielbewußt und aufrecht ist er stets für seine Ideale 
eingetreten und iiat sich von dem als richtig erkannten Weg 
nie abbringen lassen. Mit seinem klugen Rat und oft auch 
mit einem heiteren Worte, verstand er es, durch manche be¬ 
drohlichen Stürme das Schifflein der Basler Gemeinde zu 
lenken Auch in dieser politischen Arbeit hat er die Rein¬ 
heit seiner Gesinnung und seine bekannte Aufrichtigkeit 
sich zu wahren gewußt. Eine vornehme Zurückhaltung sei¬ 
ner eigenen Person war ihm eigen, er sah nur das sachliche 
Interesse der Gemeinde, ehrgeiziges Streben war seinem We¬ 
sen völlig fremd. Dies erklärt wohl auch, daß er bei Freund 
und Gegner in hohem Ansehen stand und daß auch diejeni¬ 
gen, die anders dachten als er, ihm die Anerkennung nicht 
versagen konnten. So war er nicht nur ein Vorsteher, son¬ 
dern im eigentlichen Sinne des Wortes ein Gemeinderat , der 
sein höchstes Streben darin erblickte, seine geistigen Gaben 
zum Segen seiner Gemeinde zu entfalten. Vor 10 Jahren hat 
er, gemeinsam mit seinem Freunde Victor Wyler s. A. sein 
Vorsteheramt niedergelegt, aber er widmete sich auch wei¬ 
terhin besonders der Religionsschule. 

Lange Jahre war er S c h u 1 p r ä s i d e n t, und das Gedeihen 
der Basler Reiigionsschule lag ihm ganz besonders am Herzen. 
Mit seinem heiteren Wesen fiel es ihm nicht schwer, das Ver¬ 
trauen und die Zuneigung der Kinder zu finden. Die Reden, die 
er alljährlich bei den feierlichen Schulentlassungen, sowie anch an 
den von der Schale veranstalteten Festen zu halten pflegte, wa¬ 
ren za Kabinettstücken humorvoller Ansprachen geworden, auf 
welche sich Alt und Jung von Jahr za Jahr freuten. 

Als tätiges Mitglied der C h e w r a K a d i s c h a erfüllte Herr 
J. de A. Mauer bei Sterbenden and an Toten „chessed sehe! 
eines”, die edelste aller Liebespflichten. Er war seit vielen Jahren 
auch Mitglied des Vorstandes der Rasier Chewra Kadischa und er 
hat auf deren Leitung und allseitig anerkannte Tätigkeit starken 
Einfluß genommen. 

Schönste Gelegenheit zur Entfaltung seiner Nächstenliebe fand 
er als Comite-Mitglied des Altersasyls in Hegen heim, 
welchem er seit 1899 angehörte and das er seit 10 Jahren als Prä¬ 
sident leitete. Er kümmerte sich am alle kleinen Sorgen der In- 
saßen dieses vorbildlich geleiteten und s. Zt. von der Basler Ge¬ 
meinde begründeten Altersasyls und hat in der Fürsorge für 
diese „Stiefkinder” der menschlichen Gesellschaft seine besondere 
Genugtuung gefunden. Als in den ersten Jahren dieses Jahrhun¬ 
derts manche zum Teil schwerwiegenden Konflikte in der Ver¬ 
waltung des Asyls entstanden waren, ist es seiner Mitwirkung 
gelungen, alle Schwierigkeiten zu beseitigen und sowohl in ver- 
waltungstechnischer- wie in finanzieller Beziehung eine segens¬ 
reiche Entwicklung des Asuls, dieser schönen philanthropischen 
Institution der Basler Gemeinde, herbeizuführen. Als im Jahre 1924 
das Asyl sein 50-jähriges Jubiläum feierte, war ihm die ihn be¬ 
sonders beglückende Aufgabe zugefallen, in einer Jubiläumsschrift 
die Geschichte dieser Anstalt zu" beschreiben. 

Freude am Leben und Freude an den Menschen, das war es, 
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JUDEN DER SCHWEIZ! 

Appel mix Jsraeliles de Suisse! 


Knappe zwei Monate trennen uns 
noch vom Pessachfest. 

Namenloses Elend ist im vergangenen 
Jahr in Zehntausenden von Häusern unserer 
Brüder in Deutschland, Oesterreich, 
Polen und Russland eingekehrt. Unge¬ 
zählte Tausende unserer Brüder sind buch¬ 
stäblich am Verhungern. 

Unter dem Druck dieser furchtbaren Um¬ 
stände haben wir beschlossen, auch dieses 
Jahr eine 

WldSiSBOthAktion 

durchzuführen und rufen allen unseren Brü¬ 
dern und Schwestern der Schweiz zu: 

Cjebel rusch, (jebet (fern! 

Gebet rasch, damit unsere Liebesgaben¬ 
pakete noch rechtzeitig zum Seder- 
abend eintreffen. Jedes Paket bedeutet nicht 
nur Rettung, es bedeutet auch ein echtes ed¬ 
les Zeichen der Liebe, es bringt Licht in die 
Finsternis. 

Der Preis für einLiebesgabenpaket 

ä 5 kg. beträgt inkl. Verpackung und Porto 
Fr. 7.50. 

Die Dankbriefe unserer unglücklichen 
Brüder für unsere letztjährigen Liebesgaben¬ 
pakete beweisen das Eintreffen an richtige 
Adressen. 

Brüder und Schwestern, Mädchen 
u. Jünglinge, Gemeinden u. Vereine, 

spendet reichlich für die Mazzoth-Äktion 
auf Postcheckkonto VIII 5044 Waisenfonds 
der Agudasjisroel in der Schweiz (Mazzoth- 
Äktion). 

Agudas Jisroel Landesorganisation. 


’Deux^ntois ä peiue nous separent de 
la leie de 9>aque, et nous sommes toujours 
douloureusemenl allein!» |i«ir les non 
reifes qui nous parviennent 6'Aulriehe, de 
3>ologne, d'AUeinagne et de Stwuusie oü 
la misere est entree au sein de dizaines de 
millieis de foyers de nos Leres qui n’arrivent 
point ä procurer le pain ä leurs enfants affames. 

Nous sommes malheureusement forces, 
sous la pression de circonstances effroyables, 
d’adresser egalement cette annee un nonrel 
nppel chaleureux ä nos freres el soeurs 
e» Suisse, pour nous permettre de 

3ournir desWam&es 

ä ceux qui ont ete si durement frappes par 
la Providence. 

•Öoiuie?, doiui esL eile el donnez 
bemtcoup. 

Donnez vite, pour que nos paquets arri- 
vent ä temps pour le Seder. 

Chmiue paquel est non seulement de la 
misere amoindrie, mais un signe de noble et 
veritable amour, une lueur d’espoir dans l'ac- 
cablement de familles consternees. 

£e .Tri.v d’iin ptuptel de 5 kg est, 
port compris, de frs. 7.50. 

De nombreuses letlres de reconnais- 
sance recues lors de nos dernieres actions 
nous montrent que les Mazzes sont arriv£es 
aux adresses voulues. 

&reres el soeurs, jeimes gens el jeimes 
jfilles communaules el socieles, 

donnez vite pour notre aelion de lliazzes. 
Compte de cheque postal VIII 5044 Fon- 
dation Suisse pour les orphelins de LAgudas 
Jisroel ( Service de Wlazzolh). 

Ipdas Jisroel de Suisse. 
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i C i Sic . h skn , s das 9 anze Leben hindurch, bis in seine letz- 
l(!'rn Ll 't 0IISa9l '\ r' H:ill " lc ' Dicse Lebensfreude war seines Wesens 
Kern. Sonnige Warme durchdrang den ganzen Mann flutete aus 

aen bannend " u"", (l slrö , nlk '' Spannungen lösend und Sor- 

? de b a M d ' dlc {' ndcrn ü,v ’ r - Auch den letzten Jahren da 

ck rt. Mayer zurückgezogener lebte und itn Kreise seiner Fa- 
nnl.e. umgeben von der Fürsorge seiner Gattin, der Liebe seiner 
Kindei und Enke k:nder, der Verehrung seiner vielen Freunde 
einen beschaulichen Lebensabend verbrachte, war seine Liebe für 
die üeme nde und sein Interesse au allen sie betreffenden Ereiä- 
!" s f£ n , n ; cllt erlahmI. Manche Entwicklung, welche die Gemeinde 
atJr J l Zl*' Ze , bedeutete für ihn eine Enttäuschung 

Sto V ir rf u £ e!nen Optimtsmas nicht rauben, er glaubte an 
die Zukunft der Gemeinde, mit der er durch ein Wirken und 
Sorgen wahrend einer ganzen Generation so innig verbunden war 
sehen 3 die h f* ^.Genugtuung, jüngere Freunde am Werke zu 
«e . m d,c , fur , dle ' ,n ' vorschwebenden Ideale weiter zu arbeiten 
gewillt und entschlossen sind. Und diesen Freunden war er alle¬ 
zeit ein treuer und liebevoller Ratgeber. Nun da ein Stück der 
Geschichte der Basic, Gerne „de mH ihn, ins ’Grab gesunken £ 
wird es für seine Freunde das Vermächtnis des Verstorbenen seui’ 

?*' ncm Sin"« weiter zu wirken und dafür zu sorgen. daß diese 
gütige und k ugc Persönlichkeit inmitten der Basder Gemeinde 
unvergessen bleibt. 

Die Beerdigung. 

Die Beerdigung des Verstorbenen fand am AAontag nachni. unter 
außerordentlicher Beteiligung aus allen Kreisen der Basler Ge¬ 
meinde statt. Die Mitglieder der Chewra Kadischa, welche voll¬ 
zählig erseh enen waren, sowie zahlreiche Delegierte der von ihm 
mitbegründeten Chewra Kadisch i in Mü hausen, gaben ihm das 
Ehrengeleite. Herr Rabbiner Dr. Weil würdigte in einer dem 
schlichten Wesen des Verstorbenen entsprechenden Weise das 
Lebenswerk des Heimgegangenen und seine große Bedeutung für 
des jüdische Gerne rideleben in Basel. IWeitere Ansprachen mußten, 
da dei Verstorbene sie sich verbeten hatte, unterbleiben.) Dann wur¬ 
de der Erde übergeben, was sterblich war an diesem Manne dm- 
alle reichen Gaben seines Geistes, alle Kräfte seines goldenen * 
Herzens stets willig in den Dienst der Gesamtheit gestellt hat. 

Emile Vandervelde in Zürich. 

ln diesen Tagen weilt Emile Vandervelde , der Vorsit¬ 
zende der Sozialistischen Internationale und ehemalige bel¬ 
gische Außenminister, in Zürich, um an der Tagung der 
Exekutive der Sozialistischen Internationale teilzunehrnen. 
Dieser. Freitag abend spricht Vandervelde vor den sozialisti¬ 
schen Studenten über seine Reiseeindrücke in Rußland. Es 
wäre zu wünschen, daß Vandervelde, der ein überzeugter 
Freund des jüdischen Palästinaaufbaus ist und Palästina aus 
eigener Anschauung kennt, auch für eine jüdische Veran¬ 
staltung gewonnen werden konnte, ähnlich wie es vor einen 
Jahr in Genf der Fall war. 

Societe Dramatiqu? Israelite, G^neve. Le spectacle de la $o- 
ciete Dramatique s’est deroule dimanche 15 fevrier devant un 
nombreux auditoire. La piece donnee, „Der Blinder Maler”, me- 
’odrame de Fraimann, eat du succes. La jolie voix de Mlle. Fried¬ 
mann et I’accompagnement de Mlle. Napach n’en furent que plus 
remarques. Le röle principal incombait ä M. Epstein. II s’en 
tira fort bien. A ses totes, Mlle. Esther Iglfizky incarnait la 
perverse Florence. Elle fut parfaite dans son röle. Mlle. Genia Feder 
fut touchante dans !e röle de Pauline, oii eile fit preuve d'un tal?nt 
sobre el nuance. Toujours pathetique et sachant trouver la note 
juste, Mm?. Altyzer fut une mere douloureuse et sympathique Le 
savoureux talent de Mme. Zabeqqnski (Sossi) enchanta l’auditoire 
et Mlle. Friedmann (.Mally) eut beaucoup de succes. Du cöte 
masculin, il faut louer M. Grünberg (Mossi) qui donna une bonne 
note comique dans la piece. M. Perzoff crea un Julius fort arnu-* 
sant. M. King (Richard) joua avec elegante son röle peu sympalhi- 
que. Citons aussi la petite A. Tzala, qui tint gentiment son röle. E. 
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Generalversammlung der Jüdischen Gemeinde Luzern. 

Luzern. Die Generalversammlung der Jiid. Gemeinde findet 
kommenden Sonntag, den 22. Febr„ nachm. 3 Uhr, im Gemeindesaa 
Bruchstr. 26. statt, und es gelangen die nachfolgenden Trak¬ 
tanden zur Behandlung: 1. Verlesen des Protokolls. 2. Jahresberrh“ 
3. Rechnungsablage pro 1930, Bericht der Revisoren und Decharoe- 
er eilung. 4. Voranschlag für das Jahr 1931. 5. Eventuelle Ste , 9 ?- 
änderung 6 ■ ftntrafl bclr - Verpachtung der Afetzgerei. 7. Statuten- 

Verurteilung eines Antisemiten in Basel. 

Basel. - N.Z. - Im September letzten Jahres hatte ein fa- 
n a i!m b ^ Antisemit die Allg. Plakatgeselischaft in Basel mit der 
Publikation eines Plakates beauftragt, das offensichtlich nur den 
einen Zweck verfolgte, gegen die Juden zu hetzen. Die Ausland- 
schwcizer hatten durch den „jüdischen Weltkrieg" 920 Millionen 
eingebußt; die Grundmauern des Schweizerhauses, Schweizersitten 
und -gebrauche seien durch d e jüdische Doktrin unterwühlt wor- 
den, solche und ähnliche Sprüche standen auf dem Plakat D-> 

mfhfl he ic Gen I C:nde arh i elt - " ;>ch cl,c ein2s f *er Plakate irgendwo 
(I frrtf'n £ e sa "f S V0 M dC a • beabsichtigten Maimövcr und erwirkte 
durch den Strafgerichisprasidenten einen Arrestbefehl gegenüber d->n 

h « k D VI-'l. r e,n , er ^teren Verhandlung vor Zivilgericht wurde 
hc Publikation des Plakates als rechtswidrig verboten, weil es nur 

d« Frtoden zu stören und weh die jüd. Bevölkerung 
nicht d.e Möglichkeit habe, sich zur Wehr zu setzen. Das Zivil- 
gcricht verfugte: die Plakate dürfen weder veröffentlicht noch 
sonstwie verwendet werden. Der „lieimattreue” Judenfeind hatte 
anfänglich nicht den AA.it gehabt, die Folgen seiner Taten zu 
verantworten, er hatte, um vor Gericht nicht belangt werden zu 
^ nne "’, seinG Plakate unter einer fingierten Firma segeln lasse i; 
die „Schweiz. Volkswille A.G." (!) hatte die Plakate anqeblich an¬ 
fertigen lassen. D:e A.G. existiert aber nur i.i der Phantasie des 
Antisemiten, immerhin erklärte er sich inil der Verfügung des Zi- 
vilgerichts einverstanden, weshalb die jiid. Gemeinde von einer 
KärnnlTa Vc £f°igung absah.Später dagegen verlangte der tapfere 
Kampe die Herausgabe der Plakate: er wollte sie in Kantonei, in 
(enen noch kein entsprechendes Verbot erlassen worden war 
verwenden Die jud. Gemeinde erblickte in dieser Absicht ein- 
neue Bedrohung der Interessen der jüd. Bevölkerung und verzeiqte 
darum den Judenfeind beim hiesigen Polizeigericht, weil er sich 
w'ml f'f'aeiirechtlichen Bezeichnung (eben jener fingierten „Volks- 
ilk A.G. ! bedient hatte, die eine Täuschung bezweckte und zu 
Verwendung er keine Bewilligung (Eintrag im Handelsregister) 
besaß. Der Verzeigte wurde schuldig erklärt der Verletzung des 

£nKi e nr 9eSe f es c- betreffc " d di « Strafbestimmungen zum Handels¬ 
register und Firmenrecht und zu einer Buße von 80 Franken 
(eventuell zu zehn Tagen Gefängnis) verurteilt. Das Polizeigerich" 
verfugte ferner die Konfiskation und Vernichtunqaller 
-in n,;? H ? ; t . c l< i n , d, ®? e 2 Entscheid legte der Verurteilte Berufung 
ein mit dem Erfolg, daß das Appellationsgericht in seiner letzten 
Sitzung das erstinstanzliche Urteil bestätigt?.' 

M „ V ,uf^ E :^T a u aSeL Ka c T ? Ta 9 e kennen uns noch vom 
Maskenball des Verems „Erholung”. Er wird am 28 Februar 
wiederum in den gemütlichen, oberen Sälen und Foyer des Stadt- 
Casinos abgebalten. Das Programm befindet siel, bereits h den 

£hö£ l ?en e Mnri'n 9 — dC u Traditionsgemäß wird eine Prämierung der 
schönsten und originellsten Masken vorgenommen. 2 Jazz-Orchester 
werden zum Tanz aufspielen. Kinder- und Backfisch-Ball finden 
oVu’ > 9Cn H e - Sonntag, den 1 März, in den gleichen Räumen 
statt. Wir beschranken uns darauf, schon heute zu verraten, daß die 
Leitung des Kinderfestes, unterstützt durcli bewährte Hilfskräfte 
ein Programm zusammengestellt hat voll Liebe und Freude das 

Kr l | d h e " ; Tr dCr , Vo , r i all . l ; e wbrdi 9 anreiht. Es ist in Form eines 
Schulbesuchstags gedacht, ihm folgt ein währschaftes z'Vieri sowie 
das obligatorische Tänzchen. Der Sonntag Abend ist den jüngeren 
und alteren Backtischen reservierl u.id es ist zu hoffen, daß die 
ganze Erholungsschar sich a:i diesen beiden Tagen vollzähliq im 
Casino vereinigt zu einer recht fröhlichen Feier des diesiähriqen Pu- 
rimfestes. 3 
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Bandesbahnhof 


r 

Die Wäsche 
bei Metzger 


Chemiserie und Lingerie 

Metzger 

MünsterbergT,b Brunnen 
Freiestrasse — Basel 

V J 

klingele 

das 

kunstgewerbe¬ 
haus 
in basei 

aeschenvorstadt 36 


U. SAUTEE 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 

Werkstätten für feine Gold- und Silberarbelten 

Schmuck — Perlen 


Möbelfabrik Hofstetter 

Das Haus für vornehme Wohnungs- Einrichtungen 

Telephon Safran 31.51 

Aeschevostadt 4 — Malzgasse 9 

v _ J 


Otto fllthaus-Wyss, Basel 

vorm. Ulr. Wyss Wwe. 

Erstes Spezialgeschäft am Platze in 

Käse und Buter 

EN GROS: Friedensgasse 24, Telephon Safran 3503 
DETAIL: Oerbergasse 62, Telephon Safran 4083 
Prompter Versand Inland und Ausland 


iil A f C B Rümelinplatz 19 

O wA 9 is» 3» bei der Hauptpost 

Vegeta isches Restaurant 

Anerkannte & C Wfä jffijj C! 

Butterküche ^ «es 1% «C bP 



Gemälde - Möbel 
Antiquitäten 

Maus Pro Arle 

Bliiinenrain *24 - Basel 
(Nähe Hotel Drei Könige) 


Christen.A-G. 

Comestibles 

BASEL 

Marktpl.4 - Heumattstr. 21 

bietet Ihnen das 
ganze Jahr die 
reichste Auswahl 
in 

FluB-&Meer- 

fischen 

Prompter Versand nach 
auswärts. 


AUTO TAXI s. 78.00 

STERN A.*G ■ Tag- und Nacht-Betrieb 


British Tailoring 

Damen- und Herrenschneider 

Erstklassige Maßarbeit zu civilen Preisen 


l 


Basellandschaftliche Hypothekenbank 

Gegründet 1849 

Kapital und Reserven Fr. 12,700,000.— 

Hauptsitz: Liestal 

Zweigniederlassung Basel 

Elisahethenstrasse 80 Spalenberg 51 

Tel. S. 3173 u S. 4038 Tel. S. 1522 

empfiehlt zu Vermögensanlagen ihre 

Obligationen und Büchlein 


Großes Lager in englischen Regenmänteln ohne Kautschuk: 
Burberrys, Nicholson etc zu Londoner Originalpreisen. 

Freiestraße 39 (Haus Krayer-Ramsperger) Tel. Safran 13.43 


KOHLEN 

BEHRLINGER 

Basel, Tel. Safran 68.43 • Büro: Klingenthalgraben 23 


Ein neues Kleid - Wozu? 

Sehen Sie bitte Ihre Garderobe nach. Guterhaltene Kleider reini¬ 
gen wir chemisch oder färben sie um. Für wenige Franken ist wie¬ 
der alles neu. Tausende machen’s so und sparen ILrj 0j Q 0 
dadurch viel Geld für Lieblingskäufe, Ferien u. Reisen. UHU Ulü . 
Schonende Behandlung . Solide Farben . Spezialdienst für Leidsachen 

Färberei Röthlisberger & Cie., Basel 11 

Chemische Waschanstalt 
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„Hechawer“, akademischer Zionistenverein. 

Zürich. Das Wintersemester 1930 31 stand im Zeichen ge¬ 
schwächter Leistungen. Die Mehrzahl unserer Chawerim und Cna- 
werotli befanden sich mitten in ihren Dissertationsarbeiten und 
waren mit der Vorbereitung von Schlußprüfungen beschäftigt. Die¬ 
ser Tatsache und der Notwendigkeit eines jüngeren Nachwuchses 
Rechnung tragend, hat der Vorstand im Einverständnis des Vereins 
eine Kommission zur Aufstellung einer Liste sämtlicher Studenten 
und Studentinnen beider Hochschulen Zürichs gewählt. An Hand 
dieser Liste sollen demnächst an alle jiid. Akademiker Einladun¬ 
gen zur Mitarbeit in unserer Vereinigung ergehen. Antisemitische 
Angriffe, ausgehend von Komilitonen der hiesigen Universität, haben 
ebenfalls bindernd auf unsere regelmäßige Arbeit eingewirkt, und 
unser Präsident ist augenblicklich dieser Vorkommnisse Wegen noch 
in Unterhandlung mit dem Rektorat. 

Unter der kundigen Leitung unseres Chawers Josef W i 11 n e r 
geben wir einen allwöchentlichen Kurs der hebräischen Sprache 
für Akademiker. Die Referate „Symbolik im Allgemeinen und im 
Judentum im Besondern", „Makkabäer und Hellenismus, ein Problem 
unserer Tage" und die Diskussion über „Kultur und Zivilisation", 
sowie „Sozialismus und Palästina" erfreuten sich des lebhaften In¬ 
teresses der Anwesenden. 

Im Hinblick auf eine pflichtgetreuere Mitarbeit der Mitglieder a;i 
der Gesamtaufgabe unseres Vereinsorganismus wäre es vielleicht 
nicht ohne Nutzen, eine in Form und Inhalt straffere Organisation 
des Verbandes zu schaffen. Die Semester Schlußsitzung vom 25. 
Fcbr. wird hoffentlich in dieser wichtigen Frage eine zufriedenstel¬ 
lende Lösung finden. Traktanden: Semesterbericht des Präsidenten, 
Kasse. Decharge-Ertcilung, Neuwahlen. Wir erwarten zahlreiches 
Erscheinen der Mitglieder. Korrespondenzen sind bis auf weitere 
Mitteilung an folgende Adresse zu richten: B. Langsam, cand. med. 
dent., Zürichbergstr. 25, Zürich 7. B. L. 

Verein Jüdischer Akademiker Zürich. Mittwoch, den 18. Febr., 
folgte dem Vortrage des Hin. Dr. Deutschländer eine Aussprache 
in der V.J.A.Z. über die gegenwärtige geistige und politische Lage 
im Judentum, mit einem einleitender Referate von Dr. Deutsch¬ 
länder. Der Bericht folgt in der nächsten Nummer. 

Verein „Yicldisch-Diamatische Kunst", Zürich. Dienstag, den 
24. Febr., findet im Rest. „Du Pont", 1. Stock, der 4. Vcreinsabend 
statt. Dieser ist dem Schriftsteller K o b r i n gewidmet. Vorlesung 
und Besprechung seines Stückes „Jankel Boile" (Der Dorfsjung), 
Drama in 4 Akten. Gemütliche Aussprache. Nichtmitglieder haben 
Zutritt gegen Entrichtung eines Eintrittsgeldes von 50 Rp. 

Arbeitsgemeinschaft jüdischer Jugendverein, Zürich. Nächsten 
Samstag, abends 8.15 Uhr, spricht im Vortragssaal des Jiid. Jugend¬ 
heimes (Hornergasse 12) der bekannte Führer des Poale-Zion, 
AVitglied der Exekutive der sozialistischen Internationale, Herr 
J a h r b I u m aus Paris über Zionismus und Sozialismus. Herr 
Jahrbluni hat sich bereit erklärt, dieses interessante Referat vor 
einem breiteren Publikum zu halten. Die Bedeutung dieser beiden 
wichtigen Faktoren in der heutigen Lage im Judentum erheischt 
das Interesse aller Richtungen zu diesem Vortrag dieses promi¬ 
nenten Redners. Der Vortrag ist öffentlich bei freiem Eintritt. W. 

Zionistischer Jugendbund Zürich. Sonntag, den 22. Febr., nachm, 
von 2 Uhr ab, findet im Saale des Hotels Seehof, Schiffländeplatz 
28. 1. Stock, ein gemütliches Tanzkränzchen statt. Wir laden 
unsere A\itglieder,~ sowie einen weiteren Kreis Jugendlicher ein, die¬ 
sen Nachmittag in unserer Mitte zu verbringen. Für allerlei Ue- 
berraschungen ist gesorgt. 

Die Jüdische Na'tionalfonds-Zentrale Zürich beginnt in der näch¬ 
sten Woche mit der Leerung der in der Stadt^ verteilten J.N.F.- 
Büchsen und ersucht die jüd. Bevölkerung, den freiwilligen, legiti¬ 
mierten Sammlern, die sich für diese zeitraubende und mühevolle 
Arbeit zur Verfügung stellen, eine freundliche Aufnahme zu be¬ 
reiten. An der Verwirklichung der Aufgabe, welche dem J.N.F. in 
Palästina gestellt ist. kann sich jedermann beteiligen; kleine und 
große Spenden sind ihm als einem wahren Volksfonds gleich 
willkommen. — Die J.N.F.-Zentrale teilt ferner mit, daß in der 
Liste der Mitarbeiter am J.N.F.-Ball versehentlich zwei Namen aus¬ 
gelassen wurden. Sie dankt auf diesem Wege auch den HH. 
Korn fein und Wassermann für ihre freundliche Mitwir¬ 
kung, die zum Gelingen des Festes beigetragen hat. 

SPORT. 

Jüdischer Turnverein Zürich. Letzten Sonntag fand die außer¬ 
ordentliche Generalversammlung statt. Der Vorstand wurde wie 
folgt neu zusammengesetzt: Präsident: N. Submann. Vize-Präs.: 
J. Nordmann, Kassier: A. Starkmann, I. Aktuar: L. Berkowitsch, 
II. Aktuar: O. Wessely. Nächsten Sonntag findet das fällige 
Handball-Meisterschaftsspiel gegen Blue Stars (ev. Young-Fcllows) 


ROYAL 

die vollkommene 

Schreibmaschine 

Alleinvertretung f. die 
Centralsdiweiz 

Max Spörri 

Luzern - Theatersfr.8 



statt. Mitglieder, besucht die Turnstunden regelmäßig, denn es muß 
nun in Anbetracht der kommenden Ereignisse ernstlich gear¬ 
beitet werden. Owy. 

Sportclub Hakoah, Zürich. Hakoah I - Adliswil 1 0:5. Die 
Leistungen des Sturmes der Zürcher waren derart mangelhaft, daß 
sie wirklich kein Tor verdienten. Nächsten Sonntag wird nun 
das Entscheidungsspiel um den Verbleib in der III. Liga 
zur Austragung kommen. Als Gegner haben wir den F.C. Sirius 
auf dessen Platze an der Güterstraße aüfzusuchen. Nur die stärkst- 
mögliche A\annschaft hat Aussichten auf den Sieg. Ueber Malch- 
beginn erfährt man alles Nähere am Samstag nachm, im Cafe 
Kränzlin. Die Junioren spielen nachm. 15 Uhr auf dem Hakoah- 
Platze gegen Wädcnswil Junioren. 

Jüdischer Turnverein Basel. Am 14. Febr. fand die ordentliche 
Generalversammlung des J.T.V. statt, die von 64 Mitgliedern be¬ 
sucht war. Der J.T.V. zählt heute 286 Mitglieder, wovon sich mehr 
als 120 aktiv betätigen. Einen besonders großen Zuwachs hat 
die Jugendriege zu vermerken. Die verschiedenen Berichte werden 
diskussionslos genehmigt, wobei der Oberlurner in seinem Tä¬ 
tigkeitsbericht von den vielen großen Erfolgen der Aktiven be¬ 
richten konnte. Das Programm für 1931 sieht neben der Beteiligung 
an der Hyspa und am Handballturnier des Makkabiverbandes in 
Genf die üblichen sportlichen und geselligen Veranstaltungen vor. 
Die inoffiziell längst bestehende Skisektion wurde offiziell ge¬ 
gründet. Es zeugt von solider Arbeit und Führung, wenn be¬ 
richtet werden kann, daß der ganze Vorstand wieder gewählt 
wurde. Anstelle der demissionierenden Oberturnerin Frl. B. Men- 
delowitsch wurde Frau Kohn gewählt, während neu als Vertreter 
der Männerriege Hr. Dr. Th. Nordmann in den Vorstand nomi¬ 
niert wurde. Der wieder nach Basel zuriiekgekehrte frühere Ober¬ 
turner Saly Kolm wurde als Präsident des Technischen Aus¬ 
schusses gewählt. 

GESCHAEFTL1CHES. 


La Suisse Lebens- und Unfali-Versichernngs"Gesellschaft, Lau 
sänne. Die Entwicklung der Gesellschaft war im Jahre 1930 eine 
durchaus zufriedenstellende. Der Neuzugang an abgeschlossenen Le¬ 
bensversicherungen stieq auf 3116 Policen (i. V. 3058) mit Fr. 
27,232,225— Kapital (i. V. Fr. 26,602,750.—). Parallel damit wur¬ 
den noch 4669 (i. V. 3739) Unfall- und Haftpflichpolicen — ohne 
Au’.ogeschäft — ge ä igt, ergehend Fr. 382,753.— (i. V. Fr. 351,819.—) 
Jahresprämien, Die Versicherungsbestände erhöhten sich per 31. 
Dezember 1950 auf Fr. 309,088,576.— Lebensversicherungskapital 
und Fr. 2,114,642.— Prämien im Umfallgeschäft. 

Wiener Frühjahrsmesse 1931. (8.—15. März.) Die Wiener In¬ 
ternationale A\esse feiert im nächsten März ihr zehnjähriges Ju¬ 
biläum. Zwanzig Mal hat sie seit 1921 Aussteller und Käufer aus 
der ganzen Welt bei sich gesehen. Die günstige geographische 
Lage Wiens, welches gleichzeitig das Ausfallstor für die In¬ 
dustrien des Westens und die Agrargebiete des Ostens bildet, die 
Heerschau, welche die Wiener Messen über die Erzeugnisse der 
Wiener Luxusindustrien, des österreichischen und ausländischen Gc- 
werbefleisses waren, nicht zuletzt aber die zahlreichen Anregun¬ 
gen jeder Art, welche die alte verfeinerte Kultur Wiens zu bieten 
vermag, haben gemeinsam dazu beigetragen, daß sich die Wiener 
Messen in allen" Erdteilen treue Freunde erwarben. Auf der näch¬ 
sten Frühjahrsmesse werden Aussteller aus 19 europäischen und 
Ueberseestaaten in 32 Gruppen ihren Besuchern einen gmen Ue- 
berblick über die moderne Gütererzeugung in allen erdenklichen 
Zweigen von Industrie und Landwirtschaft bieten. Im Messepalast 
ist dfe Luxus- und Gebrauchsartikelmesse, die Schuh- und Leder¬ 
messe, die Möbelmesse, die Reklamemesse, eine Scnderausstel- 
lung des Gewerbeförderungsamtes der Niederösterr. Landesregie¬ 
rung, sowie die Sonderschau „Neuzeitliche Betriebswirtschaft” un¬ 
tergebracht. In der Neuen Hofburg befinden sich im bekannten glän¬ 
zenden Rahmen Texbtilmesse, Bekleidungsmesse, Pelzmodesalon, 
sowie eine Schaustellung der berühmten Wiener Strick- und Wirk¬ 
warenindustrie. Die internationale Automobil- und Motorradausstel¬ 
lung in der Rotunde wird wieder eine besondere Attraktion der 
Wiener Frühjahrsmesse sein. Weiters sei noch auf die technische 
Messe, sowie die Ausstellung für Nahrungs- und Genußmittel hin¬ 
gewiesen. Ausländische Besucher der Wiener Frühjahrsmesse er¬ 
freuen sich auch diesmal bedeutender Erleichterungen beim Grenz¬ 
übertritt nach Oesterreich und gemessen große Fahrpreisbegün- 
stigunqen auf den schweizerischen, österreichischen, sowie vielen 
ausländischen Bahnen und Schiffahrtslinien, auch die großen Luft- 
verkehisgesellschaften gewähren Fahrpreisermäßigungen von 10 bis 
20 Prozent. Auskünfte in Wiener Messeangelegenheiten, sowie 
Messeausweise sind bei der Oesterreichischen Handelskammer in 
der Schweiz, Zürich, Bahnliofquai 7 (Postfach Hauptbahhnhof), als 
offizieller Vertretung der Wiener Messen für die Schweiz erhältlich 
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LUZERN 



Spezialhaus von 

Messerwaren 

Preisliste zu Diensten 

R. & H. Weber 

Ecke Weinmarkt 20 
Luzern 


Pension 

für neuzeitliche 
Ernährung 

M. Sauter-Hess, Luzern 

Grendel 5 beim 
Schwanenplatz - Tel. 2695 

Mittag- und Abend-Tiscli 
vorzügliche fleischlose 
Rohkost nach I)r. Bircher 

Der tit israelit. Kundschaft 
bestens empfohlen 


JL Tfaef ■ £uasem 

Weinmarkt 6 

üuirelen, (johl und Silberwaren 
Uhren 

„Loögines“, „Omega“, „Eterna", „J W C Schaffhausen“ 
Aparte Pendulen - Wecker - Schreibtischuhren 


Jos. Strebel-Muth - Luzern 

CIGARREN - CIGARRETTEN 

HABANA - IMPORTEN 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 


Luzerner Kantonalbank 


Hauptbank: 
Pilatusstrasse 14 


Staatsgarautie 

Luzern 


Depositenkasse- 
Wechselstube: 
Grendelstr. 5 


Geldwechsel 

Kreditbriefe 

Kapitalanlagen 

Depositengelder auf Sicht u. Termin 
Vermietung von Tresorfächern 

Besorgung von Bankgeschäften aller Art 



&6Mr. Ünstdlldtiont’/i 

■■■f HIRSCH MATTSTRASSE 32 

«LiD J 


ii 


Papeterie 

,W E <5 fl " 

Luzern, Kapellplatz 11/12 
Gediegene Neuheiten in 
feinen 

Brkf-Kasetten 

Füllfederhalter! 

„Watermann“ 

„Parker“ 

„Mont Blanc“ 

Bestbekanntes Haus für 

Kunstgewerbl. Artikel 


Alois Herzog, Luzern 

Hertensteinstrasse 14 u. 18 — Telephon 1978 


Werkstätte für Bau-Arbeiten - Closet- Bad- und 
Wascherei-Einrichtungen - Ofen-Aufsätze - Ofen- 
Arbeiten - Reparaturen aller Art prompt u. billig 


Franz Schmid-Fischer, Luzern SS 5 j 

Reiseartikel 
Feine Lederwaren 
Auto- u. Musterkoffer 
Eigene Fabrik 



Kocht, Heizt und Spart 


mit 


Schätzte - Kohlen 


Cafe J3ischofberger Condiiorei 

Telephon 974 — Weggisstrasse 13 

£uzern 

Modernster £Tea-J{oom am Slatze 


In der Central- lAjlAviieaiiii am Metzgerrainle, Wcin- 

schweiz: JGOGrillann Kenne NannilSS markt, Luzern, gegr. 1891 

Rohrmöbelfabrikation und Korbflechterei, Bürsten-Artikel 

Kinderwagen usw. Bekannt für mächtige^Auswahl und preiswerte Ware. 
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Jüdische PresszentrnIp 


Herr Adolph Krakauer 

geboren 1871, von Beruf Kunsttischler, ist gebeten, seine Adresse 
der Unterzeichneten Organisation anzugeben. Seine Schwester Frau 
Schwartz in Yonkers-New-York wünscht seine Adresse zu erfahren 
Personen, welche den Aufenthaltsort oder die genaue Adresse 
des Herrn Adolph Krakauer kennen, werden gebeten, diese der 
Unterzeichneten Organisation mitzuteilen. Herr Krakauer hatte im 
Jahre 1908 an der Kommandantenstrassc in Berlin ein Restaurant 
und begab sich dann in die Schweiz. 

Hilfsverein der deutschen Juden 

Berlin W 35, Steglitzerstrasse 12 


Advokaturbureau 

Dr.jur. Hermann Witzthum 

Rechtsanwalt, Zürich 

Rämistr. 6 (Bellevue) Tel. 44.276 


Einbürgerungen - Nachlaßverträge - Ge¬ 
sellschaftsgründungen, Inkassi, Verwaltungen, 
Vertretung vor allen Zivil- und Strafgerichten. 


ANTIKE MÖBEL 

KICII STUTZ, Schlüsselgasse 16. ZÜRICH 1 


ADOLF KRÄMER Jumeiikpäiiiep“ Aktienpesellsebaft 

BalinliofhtniMHe 38 

Blumenspenden für ganz Europa und Amerika 

werden zuverlässig vermittelt. 


G. Lienhard Söhne 

MECHANISCHE SCHREINEREI 

Zürich 2 

Tel. Uto 42.90 — Albisstraßc 131 


Dekorations- u. Flachmalerei 

RUD. KNEILE, ZÜRICH 8 

Seefeldstraße - 27 Tel. Hottingen 76.08 

Uebernahme v. Neubauten und Re¬ 
paraturen jeder Art sowie Tapezieren. 
Ausführung von Firmenschildern jeder Art. 




„fecuritas“ 

Schweizerische 
Bewachungsgesellschaft A.-G. 

Generaldirektion in Bern 




Filialen in: 


Zürich, Bern, Luzern, Basel, St. Gallen, Rorschach, Herisau, 
Interlaken, Baden, Biel, Lausanne, Montreux, Vevey, Yverdon, 
Genf, Davos, St. Moritz, Thun, burgdorf, Langenthal, Schaff¬ 
hausen, Neuhausen, Grcnchen,St.Imier, Aarau, Solothurn, Lugano, 
Chiasso, Locarno, Bellinzona, Chur, Arosa, Winterthur, Fribourg 

empfiehlt sich für Bewachungen jeder Art und für jede Zeitdauer. 
Vertreterin der „ N e r ofo rtn u f 
Schweizerische Telephon-Desinfektions-Gesellschaft. 
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Zürich und 

Baden 

Luzern 


Wochen-Kalender. 


£ 

1931 

■u 

*a 

20 

Freitag 

3 

21 

Samstag 

4 

22 

Sonntag 

5 

23 

Montag 

6 

24 

Dien nt ag 

7 

25 

Mittwoch 

8 

26 

Donnerstag 

9 



5691 


Gottesdienstordnnng i 


| I.C.Z. 


I K.U.Z 


Eingang 5 35 

ircnn 


Freitagabends 
Predigt morg 
nur im Betsaal nachm. 


Voehcntag: morg. 

abends 


5 45 
9.00 
4.00 


7.00 

5.45 


Sa bbat-Ausgang: 



Endingen und 


St. Gallen 

6.40 

Lengnau 

6 40 

Genf u. L-ausanne 

|6.42 

Basel u. Bern 

6.45 

Lugano 


5.35 


6.45 

5.15 


6.37 

6.52 

6.40 


[FAMlilENIANZEIGER 


(Die Veröffentlichung von Eamlllen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.I 

Geboren: Ein Sohn des Herrn S. M ü 11 e r - K e ß I e r. London- 

Zürich. Eine Tochter des Herrn Leopold Levy- 
M a uh, Mulhouse. 

Bar-Mizwoh: Roger, Sohn des Herrn joan Schwöb, in der Syna¬ 
goge Bern, Bern. 

Verlobte: Fri. Madeleine C'aen, Faulquemont. mit Herrn Char¬ 

les G u c k e n h c i m, Mulhouse. 

Gestorben: Herr Gustav Loewensberg, 73 Jahre alt, in 

Zürich. Frau Ellen Pollak-Wolffers, Genf/Be¬ 
erdigung in Zürich. Herr Adolphe C e r f, 70 Jahre alt, 
in Genf. Herr Isaak Mayer-S o m m e r, 75 Jahre 
alt, in Basel. Herr W y I e r - G u g g e n h e i m, in 
Basel. 


Zwecks Heirat 

für meinen Verwandten, suche ich vorerst mit den Angehörigen 
einer jungen, netten gebildeten Dame, welche edle Gesinnung und 
jüdische Interessen hat, in Verbindung zu treten. 

Der junge Mann ist aus sehr guter Familie, 28 Jahre alt stattliche 
Erscheinung, mit Gymnasialbildung, beherrscht die deutsche, fran¬ 
zösische, englische und hebräische Sprache in Wort und Schrift; 
er ist kaufmännisch gründlich durchgebildet mit einigen industriellen 
Erfahrungen, in geordneten Verhältnissen und in guter Lebensstel¬ 
lung bei mir selbst, er würde eventuell auch in gutgehendes Ge¬ 
schäft einheiraten. Etwaige Korrespondenz an Chiffre J L 2785 dieses 
Blattes erbeten. 

Heiratsvermittler ausgeschlossen. 


| M. Steiger & Co. 

Markigasse 45 BERN Amfhausgasse 28 


Spezialgeschäft für 
Kristall - Porzellan - Sleingut 
Kunslporzellane - Broncen 
Haushaltungsarfikel 
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Ostjüdischer Frauenverein Zürich 

15-jährig. Gründungsfest mit Purim-Bail 

am 7. März, im Konzertsaal Kaufleuten 


Mazzen 

nixö 

hergestellt unter Aufsicht des löbl. 
Rabbinats der hiesigen Religions¬ 
gesellschaft. Die Mazzen kommen 
in Kartonschachteln zum Versand. 
Rechtzeitige Bestellung erbeten. 
Es empfiehlt sich bestens 
Mazzenbädkerei 
S. Isbitzki, Zürich 4 

Hohlstr. 78, Tel. 35 986 



Erholung und 
Sport 

bietet Ihnen diesen 
Winter in 


Engelberg 

Pension Reisler - Telephon <>4 

zu ermässigten Preisen. Eröffnet 
20. Dezember 


Orthodoxe Lehrer- 
Familie in Paris 

beste Referenzen in der Schweiz 
und Frankreich,Wohnung mit mod. 
Einrichtung 

nimmt Pensionäre 

an 

I. Lichtenstein - Professeur 

45, Rue Emile Desvaux, Paris XIX e 



das feine 


Koch- und Salatöl 

ist gesund, vitaminhaltig, leicht 
verdaulich. 

Verlangen Sie plombierte Original¬ 
abfüllungen. 


Zürich Vegetarische Privatpension 

Sorgfältig“, nenzeitllehe Küche. Mittagessen Fr. 2.— 
Abendessen nach Wunsch. 

Löwenstrasse 24, I. Stock. 



8. Grauer , SEiirich 6 

Universitätsstrasse 47 — Telephon: Hottingen 3290 

Zeine .Herren IIfass Schneiderei 

Tadelloser Sitz — Feinste Ausführung 
Grosses Lager in feinen englischen Stoffen 

V.. J 

Dieses vorzügliche Präparat enthält 
50’/ o an Coniferenölen und wird im 

Ghem. Laboratorium v. Dr. E. Wegmann 

Zürich 4. Bäckerstraße 175, hergestellt. 
Preis der kleinen Flasche Frs. 2.50 
„ grossen „ „ 4.50 

Toilette und Esctd » per Kilo ,, 18. 

BllllllllllllllllllllinilllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB 

E3 g 

Verlangen Sie Tag und Nacht 
Taxameter 

37.777 


Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider 

Werdstrasse 128 g 

luilUllllllllllllllllllüllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllililllilllllll 





Chocoladen & Biscuits 

erstklassiger Marken 
im 

KAFFEE- und TEE- 

Spezialgeschäft 

„MERKUR“ 

130 Filialen 
in der Schweiz 


Grabdenkmäler 

rvoaea 

in jeder Gesteinsart 
Marmor, Granit u. a. m. 
erstellt 

H. Neugeiianer. Hauer 

Atelier u. Ausstellung 

Lessingstraße 43 
ZÜRICH 2 


Tram Utobrücke in nächster 
Nähe des israelitischen 
Friedhofes 



Eternit 


Bedachungen - Aeussere 
Wandverkleidungen 
Innenhau - Eternitröhren 
Auto-Garagen 
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GRAND CAFE ODEON 

FflMILlEN-CflFI: - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BflR 

TflQLICh KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr 
Eigene Conditorei 




-J 


SPR ÜNGLT 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt and Chocolats Sprfingli 

TEE Bestellungsgeschäft TEE 


WALTER SPRING, ZÜRICH 6 

HOCH- UND TIEFBAU-UNTERNEHMUNG 

Fliederstr. 16 


Tele ' 00 


AUSFÜHRUNG VON NEUBAUTEN 
UMBAUTEN — EISENBETONBAU 
A^ 6 SCHWEMMKANALISATIONEN 

FASSADEN-REN OVATION EN 
REPARATUREN ALLER ARTEN 


Unfall- 

Haftpflicht- 

Wasserleitungsschäden- 

Einbruch- Diebstahl- und Glas- 
Versicherung 


Transport-, Reisegepäck-u. 
Auto-Kasko - Versicherung 


Alpina 


Versicherungs-A.-G., Zürich 

Auskunft durch die Direktion: Löwenstraße 2 Schmidhof 
und ihre Vertreter 


MOBEL TRANS PORTE - LAGERUNO E N 

mBKPu'an» 



MELTI-FÜRRERä 

ZÜRICH BÄRENG. 29 TELEFON 37615 



C1NEMÄS in BÄSEL 
Alhambra | Palermo 

Älraune 

mit 

Brigitte Helm 

und 

Albert Bassermann 

Die Firma 

heiratet 


PÄLÄCE BÄSEL 

Eine Lachbombe 

für die Fastnachtszeit ist die Tonfilmpose 

Komm in meine Liebeslaube 


- St. Gotthard Tonfilmtheater - 

BERN 

Bubenbergplatz Telefon B. 26.77 


Die goldene Hölle 

mit DOLORES DEL RIO 


Tonfilm-Teater Moderne - LUZERN 


Die Csikos~Baroness 


CAPIICL 

Basels bestes Tonfilm-Theater 

Stürme über dem 
Montblanc 



Insertiotispreis: Die viercjespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei ffopp-Tanner, Zürich. 




















































































